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Der Weltkrieg
Sine Friedensdeputation der öſterreichiſchen Armee

ſoll jezt, nach der „Times“, in Petersburg einge
troffen ſein. Sie beſteht aus zei Generalen, zwei
Oberſten, 20 anderen Offizieren und 15 Soldaten. Sie
haben Paſſierfcheine von einer ruſſiſchen
Abteilung an der Front erhalten, um ihnen Ge
legenheit zu geben, perſönlich die öſterreichiſchen Frie
dens bedingungen dem Petersburger Rat der Arbeiter und

Soldaten vorzutragen. Dieſe Miſſion, ſagt der Korre
ſpondent, wird wahrſcheinlich mißglücken. Niemand in
Petersburg würde es wagen, derartige offizielle Verhand
lungen mit dem Feind anzuknüpfen ohne Mitwirkung
Und Billigung der Bundes genoſſen

e Der Korreſpondent des „Exchange-Telegraph“ in
Petersburg fügt noch hingzu, daß dieſe öſterreichiſche
Miſſion, begleitet von 15 ruſſiſchen Soldaten, in Kiſchinew
angekommen ſei und dort erklärt habe eine FriedensDeputation zu ſein. Sie habe eine S ung mit

dem Ar e gi eter und Soldatenrat verlangt. ke

ſetersburg ſei bereits d Mitte ng
ihre Feſtnahme erfolgt ſei und ſie nach der Hauptſtadt
bracht werden ſolle. Sie ſei ungehindert durch die

Linien gekommen. Jhre Mitglieder würden ſo lange als
Kr S ge fangene angeſehen, bis die Behörde in
Petersburg etwas anderes beſtimmte

Die Meldung klingt in vorliegender Form höchſt un
glhaub würdig und muß, zumal ſie berüchtigten Quellen
entſtammt, ſelbſtverſtändlich mit größter Vorſicht aufge
nommen werden. Vielleicht handelt es ſich um einen Vor
gang, bei dem die Jnttiative von ruſſiſcher
Sekte ausgegangen iſt, in jedem Falle wird, der Peters
r Arbeiter und Soldatenrat ſich die Art ihrer Be
handlung ſchwerlich von dem Korreſpondenten der Times
vorſchreiben laſſen

Die vom Reuterbüro verbreitete „Times Meldung
aus Petersburg, wonach eine Abordnung der öſter
reichiſch-z ungariſchen Armee beſtehend aus
zwei Generälen, zwei Oberſten, zwanzig anderen Offizieren
und fünſzehn Soldaten in Petersburg eingetroffen
ſei, nachdem ſie von den ruſſiſchen Truppen an der Front
Päſſe erhalten hatte, damit ſie der ruſſiſchen Regierung
oder dem Delegiertenrate die Friedensbedin-
gungen mitteilen könne, entſpricht, wie das Wiener k.
E. Telegr. Korr. Büro von zuſtändiger Stelle zu erklären
ermächtigt iſt. in keiner Weiſe den Tatſachen.
Die Behauptung des engliſchen Blattes, daß eine Abord
nung der öſterreichiſchungariſchen Armee die ruſſiſche Front
überſchritten habe, iſt einfach erfunden.
Unſere Gegner wollen ihre Friedensbedingungen feſtſtellen.

Gelegentlich der auf Anregung der franzöſiſchen Kam
mer zuſammentretenden Vierverbands konferenz
in Paris ſollen laut „Secolo“ die Friedensbedingungen
einer jeden der Vierverbandsmächte in feierlicher Erklä
rung feſtgeſtellt werden. Es werde ſich hierbei um eine

Kundgebung von höchſter Bedeutung han
deln, hinter der die in dieſen Tagen ſtattfindende Stock
holmer Konferenz weit zurücktreten werde.

Rumänien will Annexionen und Entſchädigungen.
Der „Secolo erfährt aus Petersburg, daß die ru

mäniſche Regierung als erſte alliterte Re
a re et die ruſſiſche Forderung eines Frie
ens ohne Annexion und Entſchädigung amt

lich in einer durch den Geſandten in Petersburg über
reichten Note am 5. Juni ab lehnte

Rumänien will alſo Annexionen und Entſchädigungen!
Leider unterläßt es das Kabinett Bratianu, zu ſagen, wie
und wo es ſie zu erreichen gedenkt S

Judge Burpes aus Bartford, der mit den engliſchen
und franzöſiſchen Delegierten an den Sitzungen des amerikan tſchen Ländesverteidigungsrats in aſhingeen teil

genommen hat, erklärte laut „New York Times
eaniren und r Lage in Englandund Frankreich ſei im Laufe der Verhandlungen von den

S dieſer Länder als verzweifelt hingeſtellt
worden.

Keine neuen

abe geſtern nachmittag die G
eingegangen, daß

Gratisbellagen
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Landwirtſch. Handelshet
Wiſſenſchaftliches Range

Lotterieliſter re
Dienstag den 12. Juni 191

Deutſchland halte England umklammert
und wenn die Klammer nicht geſprengt werden könne,
ſo ſeien England ſowohl wie Frankreich ver
o ren. Wenn der Krieg nicht mit amerikaniſcher Hilfe
gewonnen werde, ſo würden die Vereinigten Staaten die
geſamten Koſten des europäiſchen Krieges zu tragen haben.

x

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Zur Schlacht in Flandern

h ten und
ytſchaete

Die Engländer berichten unterm 9. Juni von hef
tigen Gegenangriffen der Deutſchen auf einer
Enkfernung von etwa 6 Meilen Dieſelben ſeiten abge
wieſen. Das ganze gewonnene Gelände wurde behauptet.
Dann ſpricht Feld marſchall Haig von weiteren Ge
ländefortſchritten.

Wie der Kriegsberichterſtatter der Reuter-Agentur an
der britiſchen Front berichtet, ſind die Dörfer Meſſines

und Wytſchaete vollſtändig vom Erdboden verſchwunden.
Die ganze Gegend ſei ſo zerſtört und zerriſſen, daß man
ſie nicht mehr erkennen könne. Der britiſche offiziöſe Be
richterſtatter bereitet zum Schluß ſeines Berichtes auf eine
Kampfpauſe vor und betont außerdem, die Englän
der müßten auf weitere heftige Kämpfe ſich vorbereiten,
da die Deutſchen beſtimmt zu Gegenangriffen ſchreiten
würden.

Der „Züricher Tagesanzeiger“ ſchreibt, die gange Ope
ration in Flandern erſcheine in einem rätſelhaften
Lichte, zumal die engliſche Heeresleitung in ihren Be
richten ſich über die Fortſetzung der Kämpfe ſozuſagen
vollſtändig ausſchweigt. Beſonders merkwürdig berühren
aber die Kommentare der großen engliſchen Bläkter, r
vor einer Uberſchätung der erſten Kamp
ergebniſſewarnen und noch ſchwere Kämpfe
in Ausſicht ſtellen.

Der Amſterdamer Telegraaf ſch reibt: Das Ziel der
jetzigen Angriſſe der Engländer iſt klar. Es handett ſich
hier weniger um eine Aufrollung der geſamten Weſtfront
ünd um die Befreiung eines Teiles von ertged o
und Belgien, als um die Vertreibung der Deutſchen von
der belgiſchen Küſte. Dieſe Opergktonen ſind ein Teil
einer großen Aktion gegen den deutſchen A-Bootkrieg
Es handelt ſich hier um die von der öffentlichen Meinung
in England ſchon ſeit langer Zeit verlangte Aus räuche
rung des Pirat Anneſtes von Zeebrügge. Da
zu kommen die ge waltigen Luſftangriffe undKüſtenbeſchi e nges von See aus. Man
braucht kein Stratege zu ſein, um zu begreiſen, daß die
Engländer es in S Augenblicke in erſter Linie auf
die Eiſenbahn, die das
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Kämpfe in Flandern.
Gngliſche Kompagnien im Nachtangriff abgewieſen. 16 Flugzeuge abgeſchoſſen.

Deutſchen auf dem Spiele

ntrum von Belgien mit der
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Front in e verbindet, abgeſehen haben. Jn dieſem
lugenblick handelt es ſich hauptſächlich um die Eiſen
bahnverbindung hinter der deutſchenFrönt. Mit den Angriffen in der Bucht von Ypern
e denn auch die erbikterten Fliegerangriffe auf
en Bahnhof St. Pierre in Verbindung Dieſer Bahn

hof iſt nämlich der hauptſächlichſte Eiſenbahnknotenpunkt
des Bahnnetzes in Flandern. Es ſteht ſehr viel für die

Engliſche Preſſekommentare zu der Schlacht in Flan
dern bezeichnen als erſtes Ziel die Eroberung von

Lille.Eine halbe Million Mann um ein paar Hektar
verwüſteten Boden.

Jn den „Sunday Times“ ſchreibt Aſhmead Bartlett,
England habe über 500 000 Mann verloren, um ein paar
Hektar verwüſteten franzöſiſchen Bodens
zurückzu gewinnen. Kein materieller Vorteil könne
der Nation dieſe Verluſte erſetzen.
Erfolge unſerer Stoßtrupps an der franzöſiſchen Front.

Dem deutſchen Heeresbericht vom Sonntag wird

gemeldet SBei Arlaincourt an der Oiſe, ſüdlich von Beine
in der Weſt Champagne, an der Nordoſtfront von
Verdun und im Apremontwalde drangen unſere
Stoßtrupps in die franzöſiſchen Gräben ein und kehrten
mit einer e hen Zahl von Gefangenen zurück.

Bei T 2 es ſern J 2Flirey blieben mehrere Franzoſen in unſerer Hand.
Dem franzöſiſchen Bericht heißt es Auf dem

Chemin- des Dammes erneuerten die Deutſchen ihre
Verſuche an verſchiedenen Stellen der Front von ſüdli
von Filian bis öſtlich Cerny, während der Artilleriekamp
in dieſem ganzen Abſchnitt mit Heftigkeit weiterging. Vier
aufeinanderfolgende Angriffe auf einen unſerer Gräben
nordöſtlich von Cerny brachen zuſammen und wurden durch
unſer Feuer zerſtreut.

Franzöſiſche Mordpraxis.
Ein franzöſiſcher Sergeant vom Jnfanterie- Regiment

164, welcher am 31. Mai am Hochberg gefangen genommen
wurde, ſagt aus. Nach dem franzöſiſchen Angriff vom
20. Mai kamen auf dem Rücktransport zahlreiche deu t ſche
Gefangene dadurch ums Leben, daß die Fran
zoſfen ihnen abgezogene Handgrangaten in
die Taſcheg ſteckken. Die explodierenden Hand
gvangten zerriſſen die Gefangenen und ihre in der Nähe

befindlichen Kameraden
Die Amerikaner in Frankreich.

General Perſhing iſt Sonnabend früh mit ſeinem
Stabe auf dem Poſtdampfer der White Star-Linie „Baltie“
in Liverpool angekommen.

Die „Depeche de Lyon“ meldet, daß das Schiff an
deſſen Bord ſich der amerikaniſche General Perſhing,
der Führer des nach Europa zu ſendenden amerika
niſchen Expeditionskorps befindet, in Sicht
der franzöſiſchen Küſte angekommen iſt. Die
Truppenbeſtände, die ihm folgen, ſollen nicht, wie zuerſt
gemeldet, 90 000 Mann, ſondern 70000 Mann betragen
e iller helle eins der bewaffneten amer
kan e e n Handelsſchiffe, die die Kriegsflagge
hißten, beſtand in der Nähe der franzöſiſchen Küſte einen
ergebnisloſen Kampf mit einem deutſchen
Wnterſeeboof.

100 amerikaniſche Waſſerflieger ſind in
Frankreich angekommen. Jhre Tätigkeit beſteht darin,beſonders den Tauchbooten nachzuſpüren.

e

Der Luftkrieg
Feindliche Verluſte

Jm deutſchen Heeresbericht heißt es:
Jn Flandern verlor der Gegner vorgeſtern

L0, geſtern 6 Flugzeuge im Luftkampf und durch Ab
wehrfeuer

Vor einigen Tagen hat Vizefeldwebel Müller ſeinen
14. Gegner im Luftkampf abgeſchoſſen.

Vom Seekriege.
über 47 000 Tonnen neu verſenkt.



n Dampfer „Agragas“ (850 Br. Reg.-To.) und dem bere engliſchen Hampfer „Roſebank“ (8837 Br. Reg
To.); ebenſo blieben die Ladungen der meiſten Schiffe un
e in Dampfer hatte 4000 To. Kohle für Jtalien
e ladenNach Schweizer n gus Mailand berichtet der

„Meſſaggero“ aus New York Die vom Stgatsdepartement
veröſfentlichte Liſte der amerikaniſchen Schiffs-
verſenkungen weiſt bis 31. Mai insgeſamt 27 Namen
auf.

Der Krieg mit Jtalien.
Der König von Sachſen

hat an den Kaiſer von Oſter reich folgendes Tele
gramm gerichtet: Mit großer aufrichtiger Freude habe ich
von dem herrlichen Erfolge einer Armee ge
leſen. Es drängt mich, Dir meine wärmſten, aufvrichtig-
ſten Glückwünſche dazu auszuſprechen. Wie mußt Du Dich
gefreut haben, in Exinnerung an die unter Deiner Füh
rung im vorigen Jahre errungenen Siege

über den Fortgang der Operationen
meldet der öſterreich- ungariſche Heeresbericht vom
Sonntag:

Bei der Jſon zo Armee nichts Neues.
Jm Sugana-Tal und auf der Hochfläche der

Sieben Gemeinden entwickelte ſich geſtern nach
mittag heftiger Artilleriekampf, der ſeit heute früh in er
e tärke fortgeſetzt wird. Beim Feinde herrſcht rege
ewegung,
Nach einer Meldung der Kopenhagener „National

tidende“ ſteht die
Wiederaufnahme der italieniſchen Offenſive an der

Iſonzofront
unmittelbar bevor. Die Militärattachees der Entente
und der neutralen Mächte haben ſich bereits wieder von
Rom aus an die Front begeben.

Die Kämp fe an der Oſtfront

und auf dem Balkan
Vom mazedonichen Kriegsſchauplatz

berichtet der bulgarüä ſche Generalſtab:
Jm Cernabogen zeitweilig Trommelfener

der feindlichen Artillerie von kurzer Dauer. Auch während
der Nacht ziemlich heftiges Trommelfener. Deutſche
Abteilungen führten mit Erfolg Erkundungen durch und
brachten Gefangene ein. An der übrigen Front ſpärliches
Artilleriefener.

Die Lage in Rußzland.
Rücktritt der Regierung

Nach privaten Petersburger Meldungen iſt die Stel
ung der vorläufigen Regierung ſchwererſchüttert. Der An iſt einerſeits in ſcharfen
Gegenſätzen zwichen den Arbeitern und Induſtriellen zu
uchen, der zum Rücktrikk Konowalows führte da er die

cee der Setersburger inArbeit i hlre

Forderungen der Bauern.

Die do bare e der Bauernabgeord-
neten hat folgende Entſchließung angenommen.
Die Bauern erſtreben einen gerechten Frie
den ohne demütigende Annexionen und
ohne Entſchädigungen und mit dem Selbſtbe
ſtimmungsrecht eines jeden Volkes Die
wſichenſtagtlichen Beziehungen und Verträge müſſen derS der beteiligten Völker unterworfen werden.
Streitfälle müſſen durch zwiſchen ſtaatliche Ge
richt shöfe und nicht durch Gewalt geregelt werden.
Die Verſammlung weiſt einen Sonderfrieden
von ſich und heißt die Vereinigung der Arbeiter gut.

Anarchiſtiſche Ereigniſſe in Petersburg und Kiew.
Die „Morningpoſt“ berichtet am 2. Juni aus Peters-
burg 11000 gut bewaffnete Anarchiſten mit
e Bannern zogen in den letzten Tagen viermal
ürch die Hauptſtraßen. Abgeſehen von kleinen Schieße

reien zur Nachtzeit blieben ſie et Man erwartet
aber ernſtliche Krawalle zum ruſſiſchen Pfingſtfeſt, d. h.
um 10. Juni. Die Lebensmittelnot in Petersburg wird
e ſchlimmer. Viele Leute verbringen die Nächte

vör den Läden auf mitgebrachten Maktratzen. Uber Peters
burg ſchwebt infolge gewiſſer Gerüchte von bevorſtehenden

urchſüchungen und Plünderungen eine bedrückende Atmo
et n Kiew wo 3000 an die Front zurückkehrende

oldaten die Stadt plünderten kam es, nachdem die
Regierung ſchließlich eingriff, zu Straßen kämpfen.

Rußland vor der Auflöſung
Die r Ztg.“ meldet aus Stockholm Unter Vor

ſitz des Arbeiterrates fand in Moskau eine von
über 1000 Vertretern beſuchte e Ver
ſammlung ſtatt, in der die Lebensmittelorganiſationen
beraten wurden. Der Finanzminiſter bezeichnete den herr
ſchenden Wirrwarr als nahezu hoffnungslos.Das Land ſei ſozuſagen im Sehrift a aufzulsſen. Die

Bevölkerung verweigere die Steuerzahlung. Die Staats-
finanzen ſeien infolgedeſſen in einem Zuſtand, daß mit
einer zeitweiligen Zahlungseinſtelkung ge-
vechnet werden müſſe. Nicht nur in Lebensmitteln, ſon
dern auch in Rohſtoffen berrſche Mangel

Petersburg von der Flotte beſchoſſen.
Nach privaten Petersburger Nachrichten ſollen die

Schiffe der baltiſchen Flotte, die in Kronſtadt ſta
tioniert ſind, Petersburg beſchoſſen haben.

„La Nation“ geſteht die
Beſetzung der ruſſiſchen Teile der Mandſchurei durch die

Japaner
ein. Sie nennt zwar dieſe Beſetzung eine friedliche
Jnvaſion und ſchreibt, daß einwandernde Handwerker
und Arbeiter die ſelten gewordenen Arbeitskräfte und den
verlaſſenen Kleinhandel erſetzen ſollen. Die Weltgeſchichte
kennt jedoch genug Beiſpiele dafür, was eine derartige
„friedliche“ Durchdringung in Wirklichkeit bedeutet.

Der Krieg in den Kolonien.
Neue Kämpfe in Oſtafrika.

Reuker meldetDas Kriegsamt teilt mit Unſer Flugdienſt in Oſt
afrikg hat feindliche Depots in Undürü und Livale mit
Erfolg mit Bomben belegt. Der Feind hat am Juni
den en gläſchen Poſten von Kiküni, 48 Meilen
ſüdlich von Kiloſſia, angegriffen. Er wurde aber zu
rückgeſchlagen.

Politiſche Überſicht.
SſterreichUngarn. Der König hat den Grafen Moritz

Eſterhazy mit der Kabinettsbildung betraut.
Die Beirauung des Grafen Eſterhazy wird in politiſchen
Kreiſen bei fällig auſgenommen, doch ſteht man dem
Unternehmen mit einiger Zurückhaltung gegenüber.

Spanien. Reuter meldet aus Madrid Das ſpaniſche
Kabinett iſt zur ückge treten.

Frankreich. Die Tagesordnung in der U-Bovt
frage wurde von der Kammer gegen eine Minder-et von 178 Stimmen angenommen ſo daß
erfahrene Parlamentarier den Wechſel in der franzöſiſchen
Martneleitung nur als hinausgeſchoben betrachten

Jtalien. a Schweizer Blättermeldungen ſind ſeit
vierzehn Tagen keinerlei Poſtſendungen mehr
aus Südlkalien bei den Schweizer Handelshäuſern
angekommen. Nach Telegrammen von der italieniſchen
Grenze wurde über die ſüd italieniſchen Provinzen Apu
ien und Calabrien am 8. Juni der Belagerungszu

ſtand verhängt. u d ereeortugal. Jn Portugal iſt die rbitterunge J n die Engländer mehr und mehr im Wachſen
egriffen. Demnächſt ſollen wiederum 15 000 Portu
gieſen nach Frankreich geſchickt werden,
vorausſichtlich wie gewöhnlich nach Breſt. Außerdem ver
langt England die Mobiliſierung der Leute von 32 bis
35 Jahren, was in Portugal ſtarke Erregung hervorruft.
Das revolutionäre portugieſiſche Komitee entfaltet eine ge
ſteigerte Tätigkeit.

China. Die in Paris lebenden chineſiſchen Republi
kaner erhielten eine Depeſche aus Peking, in der es b

ie Militärb n n igserkla un an Deuſſchland ſei nur eine
Vertrauen der Verbündeten zu gewinnen.

Deutſchland.
Die Antwort des Kaiſers. Der „Reichsanzeiger“

vom Sonnabend abend veröffentlicht folgende Kundgebung
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben in den letzten

Tagen zahlreiche Huldigungstelegramme von
Kreistagen der preußiſchen Landkreiſe erhalten. Seine
Majeſtät haben dieſen erneuten Ausdruck der Allerhöchſt
ihnen wohlbekannten treuen und opferbereiten monarchi
ſchen Geſinnung der Bevölkerung der Landkreiſe mit Be
friedigung entgegen genommen, von einer Beankwor

tung im einzelnen aber mit Rückſicht auf die im Intereſſe
der Kriegführung erforderliche Entlaſtung der telegraphi
ſchen Leitungen abſehen müſſen. Seine Majeſtät laſſen
daher Allerhöchſtihren Dank auf dieſem Wege den Kreis
tagen zum Ausdruck bringen.

Nene Ordensritter. Der „Reichsanzeiger“ meldet
die Verleihung des Eichenlaubs zum Orden Pour le mé-
rite an den General der Jnfanterie z. D. v. Boehm des
Ordens Pour le mérike an den General der Infanterie
v. Eberhardt, Oberſtleuinant Sſchütz, v. Goerne
und Sick und Major Nöller, des Großkreuzes des
Roten Adlerordens mit Eichenlaub und Schwertern an
General der Artillerie v. Gallwätz.

Reichstag und Friedensſchluß. Gegenüber den mehr
fach aufgetauchten Wünſchen, die Legislaturperiode
des Reichstages auch noch über den Friedens
ſchluß hinaus zu verlängern, wird aus parla
mentariſchen Kreiſen mitgeteilt, daß davon keine Rede
ſein könne. Schon im Reichstagsausſchuß ſei man über
einſtimmend zu der Auffaſſung gekommen, daß gleich nach
Friedensſchluß neue Wahlen zum Reichstage wieder zu er
folgen hätten. Auch die Vertreter der Regierung hätten
dieſen Standpunkt geteilt

Die Friedensfrage in der badiſchen Kammer Jn
der Freitagabend- Sitzung der Zweiten Badiſchen Kammer
antwortete Staatsminiſter Freiherr v. Duſch in Erwide
rung auf Ausführungen des unabhängigen Sozialiſten
Geck- ber Friedens iele zu ſprechen halte
ich im gegenwärtigen Augenblick fütr durchaus un ange
bracht. Einen ſogenannten Scheidemann -Frie-
den aber, bei dem Deutſchland behält, was es zuvor ge
habt hat. und bei dem es gar nichts erhält würde das
deutſche Volk nicht ertra gen. Jch glaube, daß auch
viele Sozialdemokraten ebenſo denken

Deutſches Hilfskomitee für Rumänien Nach ſicheren
Nachrichten ſind mit e e der rumäniſchen Re

1gierung in dem nicht beſetzten Gebiete von Rumänien
deutſche Hilfskomitees zur Unterſtützung
der deutſchen Jnkernierten gebildet worden.
Dieſe Komitees, die ſich aus deutſchen Staatsangehörigen
zuſammenſetzen, arbeiten ebenſo wie in Deutſchland die
ſchon ſeit längerer Zeit beſtehenden Hilfskomitees mit den
zuſtändigen Militärbehörden zuſammen. Unter anderem

um das

haben ſie die Ermächtigung erhalten, unter ihren Landsleuten Subſkriptionen r Ugeeeſtepeng notleidender Jn
ternierter mit Geld und Kleidern zu veranſtalten.

Preußentag der Fortſchrittlichen
Volkspartei.

Ein Preußentag der Fortſchrittlichen Volkspartei iſt
am Sonnabend abend unter erfreulich ſtarker Beteiligung
im Reſtaurant „Rheingold“ zu Berlin zuſammengetreten
Als Vorſitzender des Geſchäftsführenden Aus es er
öffnete Reichstagsabg. Dr. Wiemer den Preußentag
mit dem Wunſche, daß die Verhandlungen fruchtbar, vom
Geiſte der Einigkeit getragen und der Partei und dem
Vaterlande Wien ſein werden. Auf Vorſchlag des
Abg. Dr. Wiemer wird zum Vorſitzenden des
re der Vizepräſident des Reichstags Geheimrat
Dove gewählt und zu ſeinen Stellvertretern der Vor
ſitzende der Berliner Parteiorganiſation Reichstagsal
Kopfſch und der ſtellvertretende Vorſitzende der preußi
ſchen Landtagsfraktion Juſtizrat Lippmann, ls
Schriftführer werden gewählt Landtagsabg. Kanzow,
Landtagsabg. Herrmann und Chefredakteur Nebe

un g.
Der Vorſitzende Abg. Dove gibt in ſeiner Begrüßungs

anſprache der UÜberzeugung Ausdruck, daß der Krieg eine
roße Amwälzung nach links und eine Demokratiſterung

des geſamten Stagatslebens herbeiführen wird.
Nach einer kurzen e e erhlt dasWort der e r. Wiemer zu einem Referat

über „Oſterbotſchaft und en e tn
„Der Preußentag iſt einberufen zur Stellungnahme

der preußiſchen Organiſation der Partei zu den durch die
Oſterbotſchaft aufgeworſenen Fragen, zur Klärung etwaiger

einungsverſchiedenheiten und zur Vorbereſkung der
kommenden geſetzgeberiſchen Arbeit. heſe Stellungnahme
iſt umſo nokwendiger, als die Oſterbotſchaft keinen ent
prechenden Widerhall in den Parlamenten gefunden gert

ir begrüßen die Botſchaft mit Genugtuung. Sie enthält
Gedanken und Forderungen, für die wir ſeit h rer
gekämpft. haben. Die Willenskundgebung des Trägers der
Krone legt die Richtung der Entwickelung unabhängig von
den jeweiligen Miniſtern feſt. Ein Zurück gibt es nicht.
Der Bruch einer ſolchen im Kriege gegebenen feterlichenZuſage würde verhängnisvoll ſein. Sehr richtig!) r
billigen die Grundſätze. Wir verlangen inehr. S iſt be

fremdlich, daß ſelbſt im Kriege bei der Beſetzung der
Amter mit der Durchführung der Gletchberechttgung nicht
Ernſt gemacht iſt. Sehr wahr!) Das Staatswohl ver
langt. einen verſtärkten Einfluß der Volksvertretung. Wir
bekennen uns zu dem Gedanken der parlamentariſchen
Regierungsform. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die freie und
a Mitarbeit aller Glieder des Volkes kann nur ge
chert werden, wenn allen Volksgenoſſen die Möglichkeit

eröffnet wird, ſich an der Geſetzgebung wirkſam zu be
teiligen, wenn die Gewähr geſchaffen wird, daß der Wille
des Volkes auch in den Hand lungen der verantwort
lichen Regierungsſtellen zum Ausdruck kommt. (Bravol)

Die Beſchlüſſe des Verfaſſungsagusſchuſſes zu dieſen
Fragen bedeuten einen Schritt vorwärts. Aber mit Para

hen iſt wenig getan. (Sehr richti Die Hauptſache

9] tpolttchenhaun r n ren das hureauEine Ver

ülle der Aufgaben, die nach
u r ein werden, kaum genügende Zeit und

g für dieſe Reformarbeit laſſen wird. (Sehr
wahr!) Der e Ausbau des Stagatsweſens in
demokratiſchem Geiſt wird auch die Mär zerſtören, als ſeiDeutſchland und Preußen ein Hort vollsſeindlicher Freie
heit bedrohender Reaktion. Er wird die Verſtä,
S und den Friedensſchluß beſchleunigen

tig
Der demokratiſche Gedanke ſchreitet ſiegreich durch dieWelt. Wir wünſchen lebhaft, b h en e und

Deutſchland Krone und Regierung wie Kaiſer Karl in
Hſterreich 3 e un Geiſt einer wahren Demokratte
bekennt. Auch die Türken und die Bulgaren ſind An
hänger demokratiſcher Staatsauffaſſung. Das Bündnis
der Mittelmächte wird umſo feſter ſein, wenn die Völker
und die Regierungen ſich einig fühlen in den Grundge
danken Se freiheitlicher, demokratiſcher
Staatsentwichelung. Aus dieſem Krieg muß ein ver
jüngtes, freiheitlich h eußen und Deutſche e ehe e PonhensgDie an dlungen rittlichen es,die am Sonnabend abend bis nach 10 ehe wur
den am Sonntag morgen 10 Uhr fortgeſetzt. Das Wort

„Preußens ZuDer Preu g t berufen.den Beſchlüſſen ſeiner re den uſen zu

h

den deutſchen Bundesſtagates durch die neueſten Eret J

de ion der
ler betreten muß, wenn er zum Ziele kommen will.
länger der Krieg dauert, deſto dringender wird die Forde
rung. die Wahlrechtsvorlage hen Ankern einzuden Die Fülle der geſetzgeberiſchen Arbeiten die et
Friedensſchluß bevorſteht, macht die vorherige Löſung der
Wahlrechtsfrage geradezu notwendig Auch muß für die
Entbehrungen und Laſten, die der Krieg den breiten
Maſſen e ein Ausgleich geſchaffen werden, der
beruhigend wirkt und die Uberzeugung tigt die

tetZukunſ efne Beſſerung bringen werde. Ebenſo
die Rückſicht auf das Ausland die Beſchleunigung; dieO be henibevaliſterung Staatsweſens würde das



werk erleichtern. Vom Wahlrechtsſtreit kann das öffent
liche Leben nur entlaſtet werden, wenn man das gleiche
Wahlrecht zugeſteht, deſſen Wert jetzt auch Männern der
Wiſſenſchaft zum Bewußtſein gekommen ſt die ihn früher

S verkannten. Der Weg zum gleichen Wahlrecht iſt jetzt frei.Eine Abſtufung iſt ſchon deshalb unmöglich weil ſich kein
Maßſtab dafür findet (Sehr richtig Alle Plurgli

e ſierungsverſuche müſſen ſcheitern. In großen Wahlkreiſen
S n ſich die Verhältniswahl. Die WahlkreiseinJ teilung iſt den inzwiſchen eingetretenen Bevölkerungsver

ſchiebungen d Die abſolutiſtiſche Bewegung
geht in die konſtituttonelle, e e in die parlamentariſche
e über; das iſt die Fruchtfolge der Geſchi hte.
Die Monarchie hat davon nichts zu fürchten. v

S Gegenteil, ſte wird in dem Maße gekräftigt, wie ſie ſich
S auf den kräftigſten Teil der Bevölkerung ſtützt. Gefährdet

iſt nur die Vormachtſtellung der kleinen Klaſſe, die bisher
die Ge e führte. Sollem uns die Junker regieren und
ſoll ie es ihnen gleich tun oder ſollen diejenigen, die
den Staat gerettet haben, Einfluß auf ſeine Leitung ge
winnen? Das iſt die Frage. Die Ankenrufe gegen das
Volksrecht kennen wir von 1866 und 1870 her. ismarck
iſt der Deklavanten Herr geworden. Hoffentlich verſteht
es auch Herr von Bethmann Hollweg die Minenſtreuer
matt zu ſetzen. Die Reform mu e auch auf das
Herrenhaus erſtrecken. Ob in Preußen neben dem
vorhandenen zwei Faktoren der ne der Krone
und dem Abgeordnetenhaus, noch ein dritter Faktor nötig
iſt, muß ſtark bezweifelt werden. Solange die erſte Kam
mer aber noch beſteht, iſt ſie einer gründlichen Umbildung

S zu unterziehen, damit alle ſtagtswichtigen Schichten der
S Geſellſchaft darin ihre Vertretung finden. Iſt ſo der Land

tag dem Zeitbedürfnis und dem Rechtsbewußtſeim ange
Feſt dann ſoll er an die Arbeit Bee und zu vörderſt die

er waltung umbauen. eſichert iſt eine freie
Staatsverfaſſung nur, wenn ſie ſich auf wahre Selbſtver
waltung gründet. Für die Gemeinden fordert unſer Pro
S mm Beſeitigung der Klaſſenwahl und der öf e
h as Hausbeſitzerprivileg muß fallen. Die

Beſtätigung darf nur aus geſetzlich beſtimmten Gründen
und unter Angabe erfolgen. Die Staatsaufſicht
iſt guf das Notwendigſte zu beſchränken und auch für die
kleineren Städte dem Regierungspräſtdenten oder Ober
präſidenten, nicht dem Landrat zu übertragen. Jn der
Kreisvertretung hat die jetzige Drittelung nach
Wahlverbänden zu e e Begünſtigungen des
agrariſchen Elements geführt und muß deshalb geändert
werden. Die juriſtiſchen Perſonen haben aktives und
paſſives Wahlrecht zu beanſpruchen. Das Ausſcheiden aus
dem Kreisverband iſt den Städten zu erleichtern, ebenſo
die Eingemeindung. Auch die Provinziglvertre
tung muß dahin abgeändert werden, daß der r
und wirtſchaftlichen Bedeutung der betreffenden Bevölke
rungsſchichten die politiſche Geltung entſpricht. Urwahlen
ſind dazu das beſte Miktel. Bei der Amterbeſetzun z
hat die Bevorzugung beſtimmter Geſellſchaftsklaſſen um
Parteien noch immer nicht aufgehört. Das einzige Zuge

erufung des Herrn von Campe
gemacht wurde, erſcheint geradezu kümmerlich. Die Kone ſich dringlichen Reformen. Wenn
ſtändnis, das durch die

ie Mitarbeit anbteten, ſo tun ſie dies lediglich in der
e Abſicht, die Anderungen quf das Mindeſtmaß herabzu
dDrücken. Selbſt die beſcheidene e vorlage von

lloyalität zu Falle

iſt nötig, um iderſtände zu b Aber d nte
ſchluß muß gefaßt werden an will wiſſen, mit wem
und gegen wen künftig regiert werden ſoll. Nach den Er
fahrungen dieſes größten Werten aller Kriege ſollte
das Ziel der Reſorm als ſelbſtverſtändlich gelten. Fort
mit dem Wahlrecht, das nur 30 Prozent der Wähler an
die Urne t das von 7,6 Millionen Wählern 6,3 in
die dritte Klaſſe eingeſchachtelt und bei welchem ein
Siebentel ſämtlicher Urwahlbegzirke der erſten und zweiten
Klaſſe mit nur ein oder zwei Perſonen beſetzt ſind! Her
mit dem Reichstagswahlrecht! Dann eine Verwaltungs
ordnung mit dem Grundſatz, daß die Grundfeſte eines
freien Staates die freie Gemeinde iſt. So wird nicht, wie
die Konſervativen behaupten preisgegeben, was Preußenoß gemacht hat, nicht das Reich des feſten Rückhalts an

eußen beraubt, ſondern im Gegenteil Staat und Reich
geſtärkt, der r zwiſchen Nord und Süd gemildert,
dem Ausland eine fe aus der Hand gewunden, der
Zwieſpalt zwiſchen Reichstag und preußiſchen Landtag be
ſeitigt, den innere Gewinn des Krieges geſichert.behen an einem Wendepunkt. Ohne uns iſt die Neuord

wung nicht durchzuführen. Nutzen wir die Stunde, geben
wir alle unſer Beſtes her! Eine ſtarke Linke erzwingt die
Reform, erzwingt die Parlamentariſierung.

Mündig.
Roman von Julig Jobſt.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Ziethen war geſtern abend gekommen, als die Geſchwi

e e ſpät in der Nacht von einem Ausflug heimkehrten,
er ſchon ſchlief. Und am er Den waren ſie nicht auf

zufinden geweſen, bis zu dieſer Stunde, wo er Betti
ſtolze Betti im Bademantel über die Straße eilen

ah, um ſich in Geſellſchaft von fremden Männern im Gar
a ſchwimmend umherzutreiben.

a, dann brauchte er ſich auch nicht zu genieren, zuzu
ſehen. So erkletterte er den großen Stein, ſah voll grim
mer Eiferſucht dem Spiel tis zu, von deren großer
Schwimmkunſt er ſich zum erſten Mal durch Augenſchein
überzeugen konnte. eSgaun Sie mal hinüber, Fräulein Betti“ rief
Haindl ihr zu, „dort ſitzt einer wie ein Slgötze au
unſerem Stein und guckt An Augen nach Jhnen aus.

Betti hob gleich einer Nixe den ſchlanken Leib aus
den gen Waſſern und antwortete: „Warum gerade nach
mir

„Na, ein Mannsbild wird gerade auf uns ſchauen.
Gehns, Fräulein Betti.
Sorgen Sie, daß er Reißaus nimmt, ehe ich zurück
kommel“ ſchrie das junge Mädchen ihm zu und tauchte im
Waſſer unter, während Haindl anfangen wollte als Max
den r erſtieg und den Freund jubelnd begrüßte

„Was für Augen Betti machen wird, Franz
Ziethen mußte lachen, denn er beobachtete gerade das

ſelbe Schauſpiel bei Haindl. Max übernahm die Vor
ſtellung, der Kleine erſchien auch bald auf der Bildfläche,
v von Frauchen,

„Gleich wird ſie hier ſein“, re die Malerin Ziethen
keiſe, ſie ſah ſeine Ungeduld und durchſchaute ſein Geheim

en ſie mit allen Mitteln der
ebra Ein Zuſammenwirken wird wohl nur mit

2 g e g Rei die

Zum Schluß empfieht Dr. Pachnicke Reſolutionen,
die der Vorſtand des Preußentag formuliert hat. Den
wiederholt von lebhaften Zuſtimmungsäußerungen unter
brochenen Außerungen folgte ſtürmiſche vBeifall.

Bericht über die B eſprechung und Beſchlüſſe des Par
teitages folgt in der nächſten Nummer.

Provinz und Umgegend
Weißenfels, 10. Juni. Der gemeldete Brand der

Dietrichſchen Holzſchneidemühle verurſachte einen Schaden
von über 100 000 Mark, der zu zwei Dritteln durch
Verſicherung gedeckt iſt. Das Feuer entſtand infolge Heiß
laufens von Transmiſſionslagern, hervorgerufen durch
mangelhaftes Schmieröl.

Vad Köfen, 10. Juni.

a u nenKirſ
Bei den Verpachtungen der

an den Kreisſtraßen wurde
durchſchnittlich das BDoppelte des im vorigen Jahre er
zielten

herZeitz, 10. Juni.Von

der Firma W.
Guſtav
del oder Schlaganſalls ſo unglücklich

Pachtpreifes erzielt, in einem Falle ſogar das

Töd liche Unglücksfälle.
ode exeilt wurde der ſeit 27 Jahren im Dienſte

R. Clingeſtein beſchäftigte GeſchirrführerBurkhardt. Er fiel wahr eng infolge Schwin

icklich vom Wagen,
ihm die Räder über den Kopf gingen, ſo daß der Toddaße der Stelle eintrat. Auf Grube „Neue

rge“ bei
Theißen wurde der 46 e Häuer Ernſt Dietzſchold von
r beim Bruchbau verſchüttet. Der Verunglückte

nnte nur als Leiche geborgen werden.
Bernburg, 10. Juni.

ziehung
hier auf die Silbergeldhamſter

äglich kommt wieder mehr Silbergeld in
Dieſer Tage lief beiſpielsweiſe

Die Ankündigung der Ein
und Außerkursſetzung des Silbergeldes hat guch

under gewirkt.
den Verkehr.

eine Frau vom Lande hier
a mit 4000 Mark in Silber, die ſie los zu werden

u chte. S

lichen Kaſſe oder einer Bank ging, wo
Summe

ie gleich die ganze
Bemerkenswert iſt, daß ſie zu einer öffent

ſie vielmehr inhätte umwechſeln können, da
einer Reihe von Geſchäften Teile der Summe anbrachte.

Eisleben, 10. Juni. Nach dem Genuß von ge
m Roßfleiſcherkrankten hier viele Per

onen an Fleiſchvergiftung. Bisher mußten 48 Perſonen
ims ſtädtiſche
gefahr

vankenhaus aufgenommen werden. Lebens
beſteht bei keinem der Erkrankten. Dem Roß-

ſchlächter iſt von der Polizei das Geſchäft ſofort geſchloſſen
worden.

Mansfeld, 11. Juni. Ein Ernährungs-Ober-
aus ſchuß für die beiden Mansfelder, den Sangerhäuſer
und den Querfurter Kreis, der die Lebensmittelver
ſorgung im Gebiete der Betriebe der Mansfeldſchen Ge
werkſchaft regeln ſoll, iſt nach einer geſtern vom Herrn
Regierungspräſidenten eingegangenen Mitteilung in Aus
ſichk genommen.

S

den.
kalte
im ſtädtiſchen Bad zugetragen
Arbeiter Hoy befiel ein Anwohlſein.

galfeld, 10. Juni. Vorſicht beim Ba
Wie gefährlich es iſt, mit vollem Magen ins
Bad zu gehen, beweiſt ein Unfall, wie er ſich

at. Den 19 Jahre alten
Gleich nachdem er

abermals in das Waſſer ging, trat infolge Erbrechens
und der dabei in die Luftröhre geratenen
Erſtickungstod ein.
und der

lückt

Mütter

ſie in l
bauchte
wieder

Alle
nur Franz blieb unbeweglich, ſeine hellen
ihr mit
ſchwieg

Grundſtück, es gebang jedoch nicht, ihn abzufangen, er
flüchtete noch zeitig in der Richtung nach Gelmroda zu.
Seine Geliebte eilte ihm nach. Der
rechtmäßigerweiſe die Uniform eines
der Erwartung, daß die
würden,
des Gründſtüches beauftragt und eine Hausſuchung bei der

r unerwartet eine andere S
imariſche „Deutſchland“ meldet hatte

hen Garnier ſtehen Militaeffetten v her Migen Garniſon ſtehend, Militäreffekten in ſo großer Menge

hof und in der Wohnung e v ihrer
igſchaffun

erfolgte zugleich die Verhaftung des Diebes. J
e Liebespgaw iſt bis heute noch nicht aufgegriffen
worden.

nis mitacht, wie lange ſie unter Puſe
Man konnte die ſchlanke

peiſereſte der
Trotz ſofortiger Hilfeleiſtung

Wiederbelebungsverſuche gelang es nicht, den Ver
en ins Leben zurückzurufen.

e rheirateter, aus
der ſeinen Urhaub über

nach hier zu dem
Die Polizei umſtellte das betreffende

e trug Unnteroffiziers. Jn
wieder zurückkehren

wurde eine Abteilung Militär mit der Beſetzung

des Mädchens vorgenömmen. Hierbei ſtellte
heraus. Wie

e

chens, gls Anteroffizier in der hie

ein e nötig war. Selbſtverſtändlich
Das ver

t Frauenſchlauheit. r e ſie, geben Sie
eibt.

eſtalt genau verfolgen, wie
angen Stößen- in der klaren Flut herankam. Nun
ſie auf, In tie Atem und rief „Heute war es
wonnig, helft mir auf den Stein
Hände ſtreckten ſich der Übermütigen entgegen,

ugen blickten
wunderlichem Ausdruck entgegen, doch ſein Mund

„Franz!“ zuerſt war Betti verlegen und dann lachte
ſie auf.Toilette beeilen. Auf Wiederſehen, Ziethen!“
noch zu,

wir müſſen uns mit der
rief ſie ihm

„Auf dem Schulzen

Kommen Sie, Frau
als ſie ſchon am Ufer ſtand.

hof wird nächſten Sommer auch ein Familienbad erbff
net, ganz ſo wie hier.

Ziethen antwortete nicht, er wandte ä
den Max und fragte ihn leiſe Wo iſt

„Die zieht es vor, in der Badeanſtalt zu

an den lachen
rigitte?“

aden.“
„Was ich auch geſchmackvoller finde“ ſagte Franz kurz
„Dort wie hier

haben wir wenigſtens
Pnt die gleiche Choſe, Franz. Hier

atur.
„Das ſehe ich.“

Als
hieß es

Ziethen im Gefolge der Geſchwiſter auftauchte,
„Ahg, der dritte Mann! ber wem von den

Schweſtern gehört er an? Darum dieſe abweiſende Hal
tung, die andere wird auch einen in petto haben.“

Galen war in großer Aufregung und er vermochte
nur ſchwer, ſeine Stimmung zu verbergen, als Tante beim

ich
Frühſtück die Bemerkung fallen ließz: Siehſt du, wie recht

atte? So was zieht die Männer an, wie hier der
Honig die Bienen.“r

ere
iſt ein Jugendfreund“, erklärte Hans. „Er heißt

Frau von Galen wurde hellhörig. „Ziethen?

Vermiſchtes.
Franzöſifche Generale als Diebe und Plünderer.

Einige der Morſchälle und Obergeneragle Napoleons
zeigten bei Plünderungen eigentümliche Liebhabereien für
ihren Privatbeſitz. Maſſen a, den Napoleon ſelbſt den
größten Spitzbuben, Räuber und Geizhals der ganzen
franzöſiſchen Armee nannte, raubte nur gemünztes Gold
Hatte er andere Beute gemacht, ſo mußten die Beraubten
ſe ihm Fegen bar wieder abkaufen, wobei er als echter
Jtaliener das Drei und Viefache des wirklichen Wertes
verlangte. Davouſt war ſehr für hohe Banknoten und
Wertpapiere eingenommen, die er zu rechter Zeit dem
franzöſiſchen Gouvernement zur Verfügung ſtellte, um
ſeine Landdotakionen zu vergrößern. Soult wurde,
nachdem er aus Spanien einen Murillo in die National
galerie nach Paris geſandt hatte, der auf 150 000 Franken
bewertet worden war, plötzlich ein großer Kunſtfreund
und raubte alle alten Bilder, deren er habhaft werden
konnte. Mehr als zwei Drittel der Gemälde waren, wie
ſich in Paris herausſtellte, völlig wertlos gleichwohl warf
der Reſt auf einer Auktion noch anderthalb Millionen
Franken für Soult ab. Junot hatte eine Schwäche für
Juwelen, Monſtranzen und koſtbare Kirchengeräte, von
denen er in Spanien ganze Kiſten voll ſammelte
Und die Nachkommen dieſer ſpitzbübiſchen Abenteuerer
zählen zu den erſten Kreiſen des Landes

Jm Holzkübel über die See entflohen. Das aben
teuerlichſte, was je auf der Jnſel Fehmarn mit einem
Fluchtverſuch unkernammen wurde, geſchah kürzlich durch
zwei Ruſſen, die in Todendorf untergebracht waren. Vor
dem Gehöft von Scheel ſtand ein Waſſerwaägen, mit dem
am nächſten Morgen Kohlpflanzen begoſſen werden ſollten.
Die beiden er entleerten nachts den Waſſerbehälter,
chraubten die mpe ab, holten ſich in der Frühe aus

dem Stall von Kühlſen ein Pferd und dann gings mit
dem Wagen im Galopp über ein Roggenfeld, e
über eine weite, unbewohnte S dem Strande zu. Zu
letzt mußte dabei eine weite Sumpfſtrecke durchquert wer
den. Solange der Gaul vorwärts konnte, wurde er mit
dem Wagen durch das ſchlüpfrigfeuchte Element getrieben
Späler hoben die Ruſſen den Kübel vom Wagen, jagten
das Pferd mit dem Wagenunterbau zurück und trugen den
großen Trog bis in die freie See hinaus, in der ſie dann
wohl einige Bretter als Ruder benutzten. Jhre kangen
Röcke, die völlig durchnäßt waren, ließen ſie am Strande
zurück, jedenfalls, um den Holzkübel ſo wenig als möglich
zu e Ob die Flucht nach Dänemark glückte oder
die Ruſſen bei der eigenartigen Seefahrt ihr Leben ein
büßten, weiß man nicht.

Wieviel Kämpfer ſtehen im Felde. Die Schätzungen
des britiſchen Generalſtabschefs Robertſon, daß ſich jetzt
24 Millionen Menſchen im Felde gegenüberſtehen,
wird von der britiſchen Preſſe als zu wenig angenommen.
„Daily Chronicle ſchreibt Jnkluſive Amerika und Japanhaben die kriegführenden Länder außer ihren Kolonien
eine Geſamtbevölkerung von 450 Millionen. Falls man
den Maßſtab Großbrikanniens anlegt, ſind hiervon 150
Millionen dienſttaguglich über 17 Jahren. Robertſons
Angabe von 24 Millionen würde ein Neunzehntel der ge
ſamten Bevölkerung oder ein Sechſtel der Männer über
17 Jahren bedeuten. Jn Großbritannien beträgt ſie ein
Achtel der Geſamtbevölkerung und ein Drittel der ge
nannten männlichen Jahrgänge. Wenn dieſes Verhält
nis bei anderen Ländern ebenfalls zutrifft, würden nicht
24 Millionen, ſondern e Männer e
gegenübernteben, aſe ächezliche Rechnung. e der
ſchenkraft mitgerechnet worden iſt, iſt für dieſe
propagandiſtiſch gedacht und ſoll Frankreich gegenüber be
weiſen wie viele einen Großbritannien bringt.

Ein köſtlicher Reinfall iſt wieder einmal der welſch
ſchweizer Preſſe widerfahren. Die Brienzer ſollten
nämlich unlängſt die ſchweizeriſche Neutralität gegenüber
den Ententemächten ſchwer verleht haben und zwar durch
gewaltige Viehlieferungen an Deutſchland. Die Welſchen
rügten dieſe Taktloſigkeit, indem ſie t man treibe in
Bern ein gefährliches Spiel mit der Selbſtändigkeit und
Freiheit der Schweiz. Dieſen Vorwurf beantwortet nun
der beſchuldigte Viehlieferant von Brienz der Holzſchnitzler
Jakob Huggler, in der Weiſe, daß er öffentlich zugab, daß
er allerdings 5108 Kühe und 6311 ar e nachDeutſchland lieferte, daß dieſe Tiere aber alle von
Holz und für ein Spielwarenhaus in Berlin beſtimmt
waren. Wenn möglich, wollen die Brienzer die Neutraſi-
tät auf dieſe Weiſe noch weiterhin verletzen.

Verantwortlicher Redakteur Fran z Rößner

in Merſeburg. e
Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg

Es gibt nur wenige dieſes Namens, wenn ich nicht irre.“
„Willſt du gern ſeine machen fragteHans voller Eſer und lachte heimlich darüber, daß ſeine

Tante ihn, den Bürgerlichen, dem alten Geſchlecht zu
n ch Name war allerdings von beſſerem Klang
wie Schulze.

„Nein, laß nur, es könnte weiteres nach ſich ziehen
lehnte die Tanke ab. „Wir wollen ganz für uns leben.

Hans ärgerte ſich mal wieder, und je fröhlicher das
Quartett drüben wurde, um ſo mehr ſteigerte ſich ſeine
üble Laune. Doch ſchweigend würgte er alles hinunker,
und mit dem nötigen Anſtand ertrug er die Langeweile,
war er doch ein Neffe von Onkels Gnaden, der ihn ſtu
dieren ließ. Der alte Herr geizte nicht mit der Zulage,
er ließ ihn ſogar jedes Jahr eine Reiſe machen, das heißt,
er befahl ihn zur Unterhalkung an den Ork, wo er ſich mit
ſeiner Frau für längere Zeit niedergelaſſen hatte. So wie
jetzt am Gardaſee. Daß ein Kavalier heutzutage viel mehr
zu einem anſtändigen Leben braucht als zu Onkels Jugend
zeit das wußte der alte Galen nicht oder wollte es nicht
wiſſen.

Er war nicht gerade ein Verſchwender, der junge Neffe,aber nobleſſe oblige. junge NeffeUnd der reiche Onkel gab ihm einen
intergrund, die Gläubiger hatten Geduld

lch forſcher, ſchneidiger Kerl würde ſich ſchon durch eine
reiche Heirat rangieren.

Hans Blicke ſuchten die liebreizende Schulzentochter,
und er dachte „Waum nicht dieſe? Aber aberJa, das Aber war ſchon ſehr gewichtig, er hing gänz
lich vom Onkel ab und er hatte erſt ſeinen Referendar in
der Taſche. Doch der Aſſeſſor konnte im Frühjahr gemacht
werden, und wenn er erſt das Jawort Brigittes hatte und
die Anwartſchaft auf die Million, brauchte er nach Onkel
und Tante nicht mehr zu fragen. Er würde den Schulzen
hof zu einem feudalen Landſih umwandeln und

z (Rerheruns olet

ander



Anzeigen
Kkr Aufnahmen deran be u vorgeſchriebenen Tagen

r nnen keineKbernehmen
knſagerer an Mdalichkeit it rennt

Dem Getauft: Hans- Georg
Adolf, S des Regier.-R. Dietze;
Margarete Käte, T. des Büro
gehilfen Etzroto; Getraude Jrm

pel. Getraut: der Vize- Feldiwebel Paul Grüning n e e e
Margarete geb. TeichmüllBeerdigt: der Flieger- ünte
offizier Alfred Dickhaut;Landſturmmann Karl Schreff u
der Musketier Otto Eickhoff-

Stadt Getauft: Max Kark,
S. des Arb. Raspe; Hedwig. un
ehel. T; Wilhelm, S. d. Tiſchlermnſtrs. Borsdorff; Friedrich Guſtav

rang, S. d. Buchhalters Gaef ar
Lieſelotte, De Tdigt: die T des Fuhrwerksbeſ.
Diettrich; die T. des TiſchlereDambold; der Filiglenleiter
Sch vendler.

Ev. Bädchenvund St. Maximi:
Mittwoch en be Mühlſer. 1.
Frau Paſtor RNeumarft ekragk- der
Musketier Karl Heinrich Hans
Seyberth mit Frau Selma Berta
Marta Röder; der Büro-Hilfs-n Guſtav We llt Biermann

Frau Friedag Kä rGet tauft: Jlſe Urſulg, T. des
e Dich Steler. Beerdigt: Ernſt, S. des Steinſetzers
Händel.

Altenburg Seerdigt
Arbeiter Schmidt; der

e
der

Büro

Die Bee ung war s
lieben Vaters findet
Hienstag nachm. 2 Uhr

der Angeigen

gard, T. des Schrifteſehers Kuüp

S Seer- e

e

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlasse starb
im Raservelagarett zu Merssbarg an den Folgen einer
im PFeldzuge sich zugezogenen Krankheit nach langem
Leiden im Alter von 22 Jahren unser lieber Jugend-
freund, der MasgkKetäer

Wir werden sein Agdenken gtets in Ehren halten.

Spergau, den 10. Jani 1917.

Die Jugend Gon Spergau,
Schon wieder erklan en zur Mittagsstunde
Die Glocken. Es Kam ja die Trauerkunde:
„Es hat ein Held, der tapfer mi itsestritten,Nach langer Krankheit endleh ansgolitten
Gleich manchem lieben J ugendfreund,
Mit dem wir in herzlicher Tiebo Fereint,
Musstest nun Du auch Dein junges Leben
e Opfer des Krieges zurück nun geben.Sehon manches L ſeke ward in unsern Kreis gerissen
Und schmerzheh werden wir auch Dich vermissen.

Wir werden Euch noch manche Träne weihb'n,
Uns sollt Ihr ewig unvergesslich sein.
Als Dich dereinst zum Kampfe rief die Pflicht
Wie warst Du da voll Siegeszuversicht.
Kaum Konntest Du erwarten noch die Zeit,
Um mit zu kämpfen in dem grossen Streit.
Nach Westen zogst Du von der Wunde Kaum Senesen
Die Du erhalten als in Russland Du gewesen.
Doch Kehrst von Frankreich Du welch frauriges Ges chickAls schwer erkrankter Mann zur Meimst nun zurück.

Wie trugset geduldig Du nun Deine Schmerzen,Du gal'st den Tod er fasst nach Deinem Herzen
Nicht war es vergönnt Dir zu sterven im Peld,Doch bist Du gestorben ganz sicher als Held
Dein Geist enttloh nicht weit vom Heimatsherde,
Dein Leib wird ruhn in heimat icher Erde.

vom Trauerhanſe Venenten
Nr. s gus ſtatt.

Die trauernden Kinder
MNieataelt

Aenderung in der
Vutterbezirkseintellung

Von Montag den 11. Juni 1917
g* wird die Verk ufsſtelle für den
Babiihräree geh Tränkner,v vor trat e en 10, umfaſſend

kraß ee r. Bilhelmſtr. Lindenſte.,
Karlſtr. Braubausſtr, Halle

ſche Straße 1 48 und 2 46
ſüdlich der Eiſenvahnunter
führungdem uſm. Emil r huert.

eine Ritterſtr. 2,
übertragen.

Jm übrigen bleibt es bei dem
bisherigen Verfahren.

kerſeburg, den 7. Juni 18917.
I. 2626,17.

Gemn Schhber- btütung
Zufolge letztwilliger Anord
nung der Erblaſſer, Geſchwiſter
Schröder, ſollen alljährlich am
9. Juli aus der von dieſen er
richtete SteftungUnterſtützungen
von mindeſtens 50, Mk. an ſolche
r Einwohner bieſiger
An denen keine öffentlicheArten ung zu gewähren iſt,
verteilt werden.

Geſuche hieſiger
um Bewilligung einer v chen
Unterſtützung ſind bis 20. d. M.
bet uns einzureichen

Merſeburg, den 5. Juni 1917
J H. 2451/17. Der et

SelanntesungWir baben an Hand:
Aal in Gelee Bratheringe in Ge
lee, Fiſchoudding, Kronen ardinen,
Deltkateßſalat, t ete Stein
pilze, Nährheſfe, Bo
Süppenwürze, Sultaninen, Lor
beerblätter Vewürze alle gang
baren Sorten, Süße Mandeln,Salinenſale, „Ra
et Seifenpulver Altra,

e Sicherhettszündvor rtellun n auf dieſe Waren
werden am
1917, nachmittags 5 UhrSitzungsz mmer der ſtädtiſchen
Sparkaſſe gegen genommen.
I N. 2684

S den 11. Junt 1917
Des gesLebensittelghteilung

Thiele.
Elusahrrnn ahae Verelfung
hat zu verkaufen
Friedr Pohle o brückenr ain 13.

Zer Magiſtrat.

nillonwürfel

nolin Schuier

Hiensiag den 22 gut

tirn

80 sehlaf denn wohl, Du tapfrer funger Held,Bis wir uns wiedersehn in bessrer Welt

ſchaftsinventars öffentlich meiſt
dietend e Barzahlung unter

e lungsort; Gaſthof zu Pretzſch.

Albert Franke, Auktisnator.

J

Landwirtſchaftliche

Inventar -Aultion.

Freitag den 15. Junt d. 9s.,
von vormittags 11 Uhr an,findet in Pretzſch bei Werſeburg
Her Verkauf folgenden toten Wirt

den im Termine bekannt zu gebenden Bebinge gen ſtatt Verſamm

Zum Verkauf kommen
I Geasmäher, Drillmaſchine,
1 In rerpa. e. 2 Häckſelmag-
e e Räbenſchneidemg-[chine, S en ge WMagen,
Acerpflüge, 1 Satz eiſ. Gggen,
I Ka Holzeggen, 8 Krümmer,
S Walzen, I Ackerſchleppe. 1
zwetſchar. ung 1 Kartoffel
nd 1 Hänfelpfing, 1 Büben
heerr, T Hiemenplane Regen-

Pferde nad Ochſen
chiere, Lederzeng und verS andere Wirtſchaſts

gern
Jm Auftrage des Beſitzers:

ullerſte Mut ertel
ſind zu verk. Kötz chen Nr. 4Stück Ibsolälekel
8 Wochen) ſind abzugeben

Seuig Ne. 23.
fast eder Kinderwagen, Magen

ſerdech J 1 neges Küchenhrett
u verkaufen Weinberg 13.

Gaterhaſtenes Plano
zu kaufen geſucht. d unt.
„Piano“ an die Exped. d. Bl.

Oder ber John
u vermieten, I. 10 beziebbar Zu
rfragen Nsaſentel 2, 2 Tr

Roßſleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet bei Möbins, Tiefer Keller

am 12 Juni d gs.nachmittags von 2— Uhr auf die Ordnungsnummern 110 1200

3 1201 1300t 2 er vEin Anſorng auf eine beſtimmte Art von JFleiſch waren Wins D.
Merſeburg, den 11. Juni 1917. M. J. Nr. 8868/.7.

Die Polizeiverwaltung.

Infolge Mangel an Arbeitskräften bin
ich leider nicht mehr in der Lage

Wand- und Wecker-Uhren
zur Reparatur

a zzunehmen, auch Taſchenuhren nur inpeſhenakter Anzahl.

Ich bitte meine werte Kandſchaft, dies gütigſt be
rückſichtigen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Wilh. Schüler, Uhwacher
Bruehieidendeanerkennen dankbar daß die geſetzi. geſchützte Hernien-Bandage

Leder, noch Maß angefertigt. Tag und Nacht bequem tragbar iſt.
Die einzigartig konſtruierte Palotte hält j den, ſelbſt den größten
Bruch wie eine ſchützende Hand ven unten herauf zurück. Vorzüg-
lich bewährt. Tauſende im Gebrauch. Schriftliche Garantie
Hernien-Bandagenhaus Halle a. Lieferant von Krankenkaſſen
und Militärlazaretten. Sehen Ste ſich Maſter an in Merſeburg,
e den 14 S wen Uhr i Müller s Wotel

an an un in en ſten iſt

Voranzeilge.
Sonntag den 17. Junf 1917, Sehützenhaus

Oohltütiekelts- Konzert
zum Begten der hegürftigen Angehörlgen der auf dem Felde der

kwe befalle en Und Perwundeten des Heverve-Jager-Batarllons Hr.

ausgeführt von der aus dem Felde Komwenden

Kepelle es Reserge-Iger- butol m Hr. S

Tüchtigen, SnerenFabn hmanrer
für dauernde Bescohäftigung sofort gesucht.

F. Zimmermann Co., A.-G.,
Halle Merseburgerstr, 40.

'Srdl. öchlaſtelle

S ſucht

infolge ſignreicher Konſtruktion, ohne jede Feder dauerhaft an

offen
Sand 22, pt. l.

z 6chlafſteben e eherkr, 9.

Ruhige Familte erwachſene
Woh n

Wohnung
Offerten unter O K 59 an die

Exped d. Bl.
I oder 2 möblferte Zimmer

mit Kochgelegenheit geſucht.
Offerten unter M U 6 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.
In lndt Anwer m. Betten
guf 3-4 Wochen geſucht.
Bahnbof oder We ßenſelſer Str.
Angeb. mit Preis an 9. Schmidt,
Dammfſtr. 13Junges nan Mädchen ſucht
Auch möbliertes zimmer
Off. u. N 100 in der Exp. d. Bl.

Ugurergr heiten

nimmt an Karl Ernst
Lauchſtedter Str. 18

Tägkich frische
EDevdbeerem

empftehlt n Kleindlenst,
Wetße Miuer.

J Arbeitsmädchen
ſofort geſucht.eelgchertghrit Weſbent gr. 19

J äden un Auauvfanen
für nachmittags geſucht

tur die Trinknante

Schmale Str. 17.
Eine unabhängige Fran

der Kriegsinvalid

ſofort geſucht.
Beagel, Weißenfelſer Str. 7

Dafge Ehepaar a J Okt

Näbe

Woll Tneuter
Mersehurg.

Direktion Artur Dechant-
Dienstag es z Juni 1917,

abends 8 Uhr
Im WGelßen BöB'l.

Luſtſpiel in 8 Auf ügen
von Blum nthal und Kadelburg.

Vorverkauf bei Frahnert, Kl.
Ritterſtraße.

Donnerstag den 14. Juni
Zum 83 und letzten Male!

Die Prinzessin

vom l.
Operette in 8 Akten

von Viktkor Holländer.
Dutzendkarten haben mit dem

üblichen Aufſchlag Gültigkeit und

s haben.
er 101 Uhr vorm. An

treten zur ü zerſüh

Roonſtraße 6
Der Vorſtand

wo n 13. Junt, abends

Monatsverſammlung.

ſind bei Frahnert, Kl. Ritterſtr.

Dienstag d. 12. d. D.

rung eines Kriegers

Der Vorſtand.
Tüchtiger

wird ſofort geſucht.
Keterstein, Punerbandlarg,

Halle g. S, Landsbergerſtr. 16 26

Tüchtige

t übe ru. einige ung Mädchen

zum Lernen
für ſofort oder ſpäter geſucht.

arie Müller Machf.,
Merker u H Saghsse,faln I läschengten

ſucht Eéwund Hickeinler,
Weißenfelſer Straße 58.

2 tüchtige
Dienſtmädchen

gegen hohen Lohn geſucht.

Kantinenbetrieb
Crumpa- Lützkendorf.

Ordentliches nicht zu junges

Mädehnen
zum 15. 6 oder 1. 7. geſucht.

Gaſthof Oberbenng.

Aufwartung
für ſofort oder 16. Junt geſucht

Nulandtſte. 18.

Mehrere
Arbelterinnen

ſofort geſucht.

M
Eine Hauscscnerin
für einen oder zwet Tage geſucht.

Frau Zeinhauer, Winkel 4
Welcher Landknemmann

tauſcht mit eigem Landſturm
mann von Salzwedel?

Mf an Wehner, Komp.
7. W.

e Kiye Altere Atwartung

ür die Zeit von 7 10 und 26
Uhr bei hohem Lohn geſucht.

5 Mk Belohnung
Schwarzes Portemonnate mit

Jnhalt von der Olgrube bis Neu
marktstor verloren. Abzugeben

Frau B. Stollberg. in der Exped. d. Bl
Hierzu eine Bellage
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und Umgegend
11. Juni.

Jm Kampfe fürs Vaterland gefallen. Den Helden
tod erlitt bei den letzten ſchweren Kampfen der Unkeroffi
zier in einem Feldartileries Regiment Wilhelm Maeder,
Sohn des Wallmeiſters a. D. Maeder hier. M. war Ju
haber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. An den Folgen
einer im Felde zugezogenen Krankheit verſtarb am Sonn
abend im Hiengen Reſervelagarett der 22 Jahre alte Mus
ketier Otto Wagner gus Spergau. Die Uberführung
der Leiche nach Spergau findet am Dienstag vormittag
I Uhr vom Garniſonkagzarett in der Manteunffelſrrage aus
ſatt. Eyre ihrem Andenken SAuszeichnung. Zur Tapferkeit im Felde iſt am
Sonntag dem fruheren Erſatzreſerviſten Wilhelm Rei-
nicke, Kl. Sigtiſtraße Nr. 8 hier, das Eiſerne Kreus
2. Klaſſe durch den Erſten Bürgermeiſter übenreicht worden.

Das Verbrenſrkreugs fur Kriegshilfe wurde dem
Lehrer Paul Berge hier in Anerkennung ſeiner beſon
deren varer ländiſchen Betatigung während des Krieges ver
liehen.

Verfüttern von grünem Roggen und Weizen ver
boten! Angeſichts des vorgeſchrittenen Standes der
Winterſagten muß nachdrücklichſt auf das durch Bundes
ratsverordnugig vom 20. Mai I915 I. G. Bl. S. 28 aus
geſprochene Verbot des Verfütterns von grünem Roggen
Und Weigen hingewieſen werden. Nach dieſer Verordnung
iſt es verboten, grünen Roggen oder grünen Weizen als
Grünfutter ohne Genehmigung der zuſtändigen Behörden
abzumähen oder zu verfüttern. Angeſichts des ſehr gün
tigen Standes der kommenden Jutterernte ugtd der Bieh
welden wird eine derartige Erlaubnis nur in den aller
ſelten ſten Ausnahmefällen von den zuſtändigen Behörden
erteilt werden können, und das um ſo mehr, da jede Ver
fütterung von grünem Brotgetreide eine Beeinfluſſung der
künftigen Brot verſorgung der Bevölkerung zur Folge

haben muß. eDie Alleebäume in den Straßen der Stadt bedürfen
einer ſorgfältigen Pflege, damit ſte zur Freude der Be
wohner der Stadt gedethen. Der Magiſtrat weiſt daher
darauf hin, daß ſich die Anlieger an den Straßen mit
Baumpflanzungen bei dem Mangel an Arbeitskräften ein
Verdienſt dadurch erwerben önnen, wenn ſie die vor ihrem
Hauſe ſtehenden Bäume ad und z gießen und von Zeit
zu Zeit den Erdboden um den Baum herum etwas lockern
laſſen. Es darf nur mit Regen oder Leikungswaſſer ge
goſſen werden.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat weiter
für folgende Frühgemüſe die nachfolgenden Erzeuger-Rcht
preiſe aufgeſtellt. Für ühsgwiebeln (Steckzwiebeln)-
bis 1. Juli mit Kr Mk. je Pfund von da ab ohne

Kraut 0 Krühwirſing und Rotkohl-bis 20. J e ebis I. September 0,09 M. epten
Für Dom ghen: bis 18. Auguſt 0,89 Mk. von
da ab 0,20 Mk. Dieſe Richtpreiſe gelten für den Abſchluß
von Lieferungsverträgen als Vertragspreiſe, bis die Zu
ſtändigen Preiskommiſſonen mit Genehmigung der Reichs
ſtelle andere Preiſe beſchloſſen haben.

Schonet die Zugtiere! Oft kann man ſehen, daß
Geſchirrführer von Laſtwagen auf dieſen, ſogar auf be
ladenen Wagen Platz nehmen und ſich die ſteilen Straßen
der Sladt hinauf fahren laſſen. Iſt dies ſchon in gewöhn
lichen Zeiten bei genügender Ernährung der Zugkiere un
angebracht, ſo iſt es Jetzt, wo die Zugtiere ſtark in An
ſpruch genommen ind und in der Ernährung leiden, gang

Merſeburg

ungehörig, auf Laſtwagen auſguſißen und die Laſt zu er
höhen. Beſteht denn Hier kein Tierſchutzverein Jeder
Tierſreund wird erſucht, dagegen Stellung zu nehmen. Der
Magiſtrat aber wird gebelen, wie in anderen Orten, an
den Füßen der ſteilen Straßen Warnungstafeln aufſtellen
zu laſſen mit der Aufſchrift „Schonet die Zugtiere“ und
das Auſſthen zu verbieken und unter Strafe zu ellen.
Fuhrwerksbeſitzer mögen die Geſchirrführer hierauf auf
merkſam machen.

Durch das Spielen von Kindern mit Streichhölzern
oder Feuer iſt im vergangenen Jahre wiederum eine
größere Anzahl von Schadenbränden entſtanden. Tros
aller Verbote und wiederholter Warnungen iſt dieſe Unſttte
bei unſerer Jugend nicht auszurotten. Jährlich werden
große und in dieſer Kriegszeit mitunter überhaupt nicht
wieder zu erſetzende Vorräte von Lebensmitteln und ähn
lichem durch das leichtſinnige Spielen der Kinder mit
Streichhölzern und Feuer vernichtet. Auch ſind hierbei in
wiederholten Fällen Kinder ums Leben gekommen oder
haben durch Brandwunden ſchweren Schaden an ihrer Ge
ſundheit erlitten. Die Urſachen dieſer Unglücksfälle ſind
meiſt unvorſichtige Aufbewahrung der Zündhölzer im Haus
halt, mangelnde Beaufſichtigung und ungenügende Ver
warnung durch die Erwachſenen. Alle Eltern, Lehrer und
Erzieher ſeien daher erneut darauf hingewieſen, die ihnen
anvertrauten Kinder recht eindringlich vor dem Spielen
mit Streichhölzern zu warmen Beſonders in Anbe-
tracht des Wirtſchaftskrieges iſt es unbedingte Pflicht eines
jeden Deutſchen, zur Verhütung der Schadenbrände mit
ihrem unabſehbaren Folgen für das weitere Durchhalten
beizutragen. Jn der Umgebung von Fabriken, Lager
plätzen, Scheunen, Diemen uſw. die an und für ſich ſchon

euergefährlich ſind, ſollten Hinder überhaupt nicht gelitten
werden, zum mindeſten nicht ſich ſelbſt überlaſſen zu bleiben.
Denn durch das nach Anſchauung unſerer Jugend harmloſe

Spielen mit Feuer und Licht können große kriegswirtſchaft
liche Betriebe und für unſere Volksernährung ſo überaus
wichtige Vorräte von Lebensmitteln in einer einzigen

Stunde ein Opfer der Flammen werden. Auch die unſelige
Leidenſchaft der Kinder, Feuerwerkskörper (Fröſche,
Schwärmer, bengaliſche Streichhölzer und dergl.) abzu
brennen, hat ſchon zahlreiche Brände und Unfälle gefordert.
Auch hierin ſolle man den Kindern nicht freie Hand laſſen.
Es ſei von neuem auf die Verordnung des ſtellverkrekenden

Generalkommandos in Magdeburg vom 19. September
1914 hingewieſen, wonach unter Androhung ſtrenger
Strafen für die Dauer des Kriegszuſtandes verboten wird
Kindern Streichhölzer, Feuerwerkskörper, Zigarren und
Zigaretten zu verkaufen, ferner Kinder in der Nähe vonFrſchenmen und Schobern (Diemen) ch ſelbſt zu über
laſſen. Jm Anſchluß hieran hat das ſtellv. Generalkom

mando auch Verſtöße gegen das Verbot des Rauchen s
e
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in Ställen und Scheunen ſowie in der Nähe von Scheunen,
Feldſcheunen und Schobern (Diemen) unter ſtrenge Strafen
geſtellt. Obwohl nach der vorſtehenden Verordnung des
Generalkommandos den Geſchäftsleuten der Ver
kaufvonStreichhölzern uſw. an Kinder ver
boten ſind, ſind doch in letzter Zeit wiederholt größere
Brände dadurch verurſacht worden, daß Kinder mit
Sttreichhölzerm geſpielt haben, welche ſie nach ihrem Ein
geſrändniſſe von Geſchäftsleuten gekauft hatten. Es ſei
daher auf die genaue Beachtung der obigen Verordnung
beſonders aufmerkſam gemacht, weil ſonſt außer ſtrengen
Strafen wegen Ubertretung dieſer Verordnung auch er
wartet werden muß, daß man für den etwa eintretenden
Schaden voll und ganz aufzukommen hat.

Eine unktevſame Verrehrsſtockung gab es Sonnabend
nachmittag bei der Fernbahn Halle Merſeburg.
Dich hinter Schkopau verſagte plötzlich der Motorwagen
des Merſeburg 224 Uhr Nachmittags verlaſſenden Zuges.
Das Verſagen des Motors war ſo ſtark, daß die Wagen
keinen Schritt vorwärts gelangten und infolgedeſſen bis
zum Eintreſſen eines Erſatzwagens aus dem Depot über
eine halbe Stunde auf freier Strecke liegen bleiben
mutzten. Die Folge davon war, daß der Zug erſt kurg vor
Uhr an der Endſtation auf dem Riebeckplatz eintraf und
viele Paſſagiere den Anſchluß an die Staatsbahnzüge ver
paßzhen.
Auch ein Hamſterer. Bei einer polizeilichen Haus
ſuchung wurde am Montag in der Wohnung einer Mi
litärperſon in der Meuſchauerſtraße hier ein kleines Lager
von Militärbekleidungsſtücken entdeckt und beſchlagnahmt.
Der Soldat hatte den Poſten eines ſtellv. Kammerunter

ſigiers inne und in erſter Linie für ſeinen Bedarf jetzt
und in Zukunft geſorgt. Neben mehreren feldgrauen Uni
formen wurden U. g. vorgefunden 27 Hemden, 18 Unter
hoſen, 6 Paar Stiefel, 8 Paar Schnürſchuhe, 12 Paar

ohlen. Dieſe Hamſterei zum Nachteil des Militär
für den ſparſamen Kammerunteroffizier noch

ches Nachſpiel haben.
ommertheater Tivoli. Auf den ſchlechten Beſuch

er Sonnabend Auffühnung des Schwanks „Ein Raben-
vater“ mußte die Direktion und das darſtellende Per
ſo m ge, eigentlich erſtmals im Zeichen
rich le ſtehende Sonntag doppelt wohltuend

on Nachmittags hatte ſich „Jung Merſeburg
ich eingefunden. Direttor Dech am t unterhielt da

als „Hanswurſt“ die Kleinen zwei Stunden wirklich köſt
lich durch ſeine tollen Stvweiche mit dem Teufelstrio und
erwarb ſich damit den Dank der kleinen, lach und bei
allsfrendigen Gemeinde in vollem Maße. Abends be

wies die allerliebſte Operette Die Prinzeſſin vom
Nil ihre Angtehungs und Schlagk Die Aufführung
war eine in jeder Beziehung vollkommene. i

Dir

für
ſtehe

Tivoli Theater. Am Dienstag gelangt, vielen
Stimmen aus dem Publikum entſprechend, das reizende
und mit Recht ſo beliebte Luſtſpiel „Jm weißen Rößl“ von
Blumenthal und Kadelburg zur Aufführung. Auf die ein
malige Aufführung des beliebten Luſtſpieles, welches ſeit
Jahren durch ſeinen köſtlichen Humor den Spielplan ſämt
licher Theater beherrſcht, ſei beſonders hingewieſen und
der Beſuch beſtens empfohlen.

r

Mehr Nahrung für Säuglinge und Kinder.
Je länger der Krieg dauert, deſto ſtärker wird die Ver

pflichtung des Skagates zur beſtmöglichen Ernährung des
in der Heimat keimenden oder bereits heranwachſenden
Nachwuchſes unſeres Volkes Hier harrt eine Aufgabe von
höchſter Bedeutung ihrer Erfüllung. Das Kriegsernäh-
kungsamt hat daher unter dem 25. Mai d. J. „Grund-
ſätze für die Ernährung werdender Mütter, Säuglinge
und Kinder den Bundesregierungen mit dem Erſuchen
zugeſtellt, hier noch die Verſorgung der genannten Be
völkerungsgruppen einheitlich vorzunehmen und die Ge
meinden zu einem den Grundſätzen entſprechenden Ver
fahren zu verpflichten.

Die Lebensmittelverſorgung der Mütter und Säuglinge
iſt in einer großen Zahl von Gemeinden bereits in zum
Teil vorbildlicher Weſſe geregelk. Jetzt gilt es, die gleiche
Fürſorge in allen Gemeinden des Reiches zu entwickeln
Für die ErnährungwerdenderMütter, Säug
inge und der Kleinkinder kommt die Verſorgung
mit Milch, Brot, Mehl, Nährmitteln und Zucker in Be
tracht. Schwangere Frauen in den letzten drei Monaten
vor der Entbindung und ſtillende Mütter ſind bereits
wach der Bekannkmachung vom 3. Oktober 1916 vollmilch
herſorgungsberechtigt, ebenſo Kinder bis zum 6. Lebens
jahre. Jhre Verſorgung gehe der anderen Gruppen von
Berechtiglen unter allen Umſtänden vor. Vom 6., ſpäte
ſtens vom 7. Kalendermonat der Schwangerſchaft bis zu
deren Beendigung ſind auf Antrag Schwanger
ſchaftszulagen in Brot und Milch zu gewähren, und
war an Brot mindeſtens 350 Gramm für die Woche, anMilch täglich bis Liter, ſonſt, wenn möglich, Mager-
milch oder eine entſprechende Zulage in anderen gleich
wertigen Lebensmitteln wie Teigwaren, Nährmitteln und
Zucker. Geſunde Säuglinge ſollen neben der Milchver
ſorgung nach den Anordnungen der Reichsſtelle für Speiſe
fekke vom Oktober 1916 täglich mindeſtens 30 bis 50
Gramm Zucker exhalten, wöchentlich mindeſtens 200
Gramm Weizenmehl gewöhnlicher Ausmahlung und monat
lich mindeſtens 500 Gramm Hafermehl. Soweit für den
Saugling nicht volle Nahrungsmittelkarten ausgegeben
werden, ſollen den ſtillenden Müttern nach Möglichkeit
Stillbeihilfen in Geſtalt von Zulggen gewährt
werden. Kinder vom 2. Lebensjahre ab erhalten ſämtliche
Lebensmittel nach den für ſie im einzelnen gelienden Be
ſtimmungen Eine Herabſetzung des örtlichen allgemeinen
Kopfſatzes bei der Mehl- und Brotverſorgung zu ungunſten
der Kinder iſt nicht katthaft. Für kranke Kinder bis
zum vollendehen 2. Lebensjahre kann die gewöhnliche Er
nährung durch Verabfolgung von weniger ſtark ausge
mahlenem Weizenmehl oder durch beſondere, aus

jchließlich für dieten Zweck beſtimmte Nährmittelzuberei-
tungen erſett oder erganzt werden. An Milchzuberertungen
ſehen hierſur zur Verfugung: Eiwerß- und Buttermilch,
Varojan, Plasmon und Ramogen; an Malzzuckerzuberei
tungen Soxhlets Nahrzucker, Löſflungs Nayrmaltoſe und
Voftungs Malzſuppenextrakt.

Die Gemelndebehbrden haben Vorſorge zu
treffen, daß die den werdenden und ſtillenden Meuttern
und den Säuglingen zuſtehende Milchmenge ohne
Schwierigkeiten und Zeitverluſt in Empfang
genommen werden kann. Die für die geſunden Sauglinge
nötige Menge an Haferflocken und Weizengrieß iſt von
ihnen aus den zugewieſenen Lebensmittelmengen vorweg
ſtcherzuſtellen; die fur kranke Kinder zu bemeſſende Menge
derſelben Nährmittel muß in beſtimmten Ausgabeſtellen
aur Verfügung ſtehen. S

Die durch dieſe Grundſätze des Kriegsernährungsamts
geforderte vorzugsweife Berückſichtigung der werdenden
Meutter, Säuglinge Und Kinder muß jedoch, da Sonder-
zuweiſungen fur dieſe Zwecke leider nicht möglich ſind, i n
Rahmen der allgemeinen Verſorgung, ge
gebenenfalls alſo unter entſprechender Kürzung des Durch
ſchnittsanteils für die übrige Bevölkerung erfolgen.

x

PMahnruf an die Dichter.
Jn letzter Zeit ſind uns wieder eine Maſſe von dichte

viſchen Erzeugniſfen zur Veröffentlichung zugeſandt wor
den. Wöollten war ſie alle veröffentlichen, reichten mehrere
Extranummern bei weitem nicht. aus. Gerade in dieſer
Zeit, wo die Papiernot immer größer und fühlbarer wird,
möchten wir all den lieben Freunden, die ſich als Dichter
fühlen und uns ihre mehr oder minder wertvollen Geiſtes
produkte überſandt haben, folgendes Gedichhchen zur Be
achtung ins Gedächtnis zurückzurufen:

Dichter und Berufsgenoſſe,
Naht ſich holde Muſe dir
Und es juckt die Vorderfloſſe
Denke doch an das Papier!
Maſſenhaſt entſteh n Gefühle,
Pegaſus kommt leicht in Trab,
Reichlich wachſen Federkiele
Aber das Papier wirdknapp!
Füllt dir dichteriſches Feuer
Herz und Sinn zum Plaztzen ſchier,
Greife hurtig in die Leier,
Aberſchone das Papier!
Steht dein Aug den Himmel offen,
Hauche ſüßen Wohllaut aus
Aber mit den Faſarſtoffen
Des Papieres halte Haus!
Alſo willſt du von dir geben,
Was dich göttergleich durchzuckt,
Mag's im Leierklang entſchweben
Aber laß es ungedruwckht!
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Für Haushaltungen.
Ausgabe. Fleiſch und Fleiſchwaren: Abholung

des Fleiſches auf die Kreiskommunalfleiſchkarte und die
abgeſtempelten Reichsfleiſchkarten bei zehn Fleiſcher
meiſtern.

Roß fleiſch. Bei Möbius (Tiefer Keller) von nach
mittags 2 bis 4 Uhr für die Nr. 1101 bis 1300.

Für Händler und Kauſlente.
Anmeldung. Die ſtädtiſche Lebensmittelabteilung hatte

wieder verſchiedene Waren an Hand bekommen und er
ſücht, Beſtellungen Dienstag nachmittag 5 Uhr im
Sißungszimmre der ſtädtiſchen Sparkaſſe anzubringen
Vergl. Anzeige.

S Frankleben, 11. Juni. Pfarrer Kitzig in Frankleben
wurde zum ſtellv. Ortsſchulinſpektor über Blöſten und
Reipiſch ernannt.

Wengelsdorf, 11. Juni. Weil ſie ſich nach einge
tretener Dunkelheit noch auf der Dorfſtraße umherge-
trieben, wurden die hier wohnhaften Jugendlichen Willi
Schabehorn, Oswald Bergmann und Paul Schmidt vom
Schöffengericht Weißenfels mit je 5 Mk. Geldſtrafe oder
einem Tage Gefängnis beſtraft. Außerdem erhielt Schabe
horn noch eine Gefängnisſtragfe von 2 zwei Wochen,
weil er einen der Mitangeklagten verprügelt hat.

S Aus dem Saalkreiſe, 11. Juni. Die Kreisfettſtelle
teilt mit. Jn der Woche vom [I0. bis 16. Juni kommen
im Saalkreis auf die Fettmarke Nr. 10 an Speiſefetten
zur Verteilung: 50 Gramm Butter und Margarine für
einen Verſorgungsberechtigten, 125 Gramm Butter und
Margarine für einen Schwerſtarbeiter, 75 Gramm Butter
und. Margarine für einen Rüſtungsarbeiter. Die Ver
teilung wird wegen ſpäten Eingangs der Butter ſich in
einzelnen Bezirken erſt im Lauſe der Woche ermöglichen
laſſen.

r

Beſtellt ſchleunigſt Kali für die Herbſtbeſtellung 1917!
Jm Spätſommer und Herbſt müſſen wir mit dem

Wiedereintritt ſchwieriger Transportverhältniſſe rechnen.
Zurzeit e ſtehen Wagen und Lokomotivkräfte in aus
reichender Menge zur Verfügung und dieſe günſtigen Ver
hältmiſſe werden aller Vorausſicht nach bis Ende Auguſt
andauern. Desgleichen kann die Produktion der Dünge
miktelfabriken auf einer ſolchen Höhe gehalten werden, daß
ein großer Bedarf an Kali Düngeſalzen jetzt und in den
nächſten Wochen eingedeckt werden kann. Pflicht jedes ge
wiſſenhaften Landwirts iſt es daher, dieſe günſtige Sach
lage ſchleunigſt auszunutzen und ſeinen Geſamtbedarf an
Kali für die Herbſtbeſtellung 1917 und möglichſt auch für
die Frühjahrsbeſtellung 1918 jetzt ſofort anzuſordern, da
mit nicht unnötigerweiſe die im Herbſt zu erwartenden
Transportſchwierigkeiten durch die unzeitige Beſtellung
von Düngemitteln noch weiter erſchwert werden.

Gefährdung der deutſchen Kartoffelernte durch
Kriegsgefangene.

Auf der Fürſtlich Hohenloheſchen Domäne Poniſchowitz
in Oberſchleſten wurde am 25. Mat durch den aufſichtfüh



renden Wachtmann feſtgeſtellt, wie ein ruſſiſcher
Kriegsgefangener gus einer Sagtkartoffel
die Augen ausſchnitt. Als er deshalb zur Rede
geſtellt wurde, warf er ſofort die Kartoffel weg und ſagte,
daß er aus ihr ein Geſicht ſchneide. Es wurden noch Drei
Kartoffeln gefunden, aus denen die Augen ausgeſchnitten
worden ſind. Aus dieſem Vorfall geht demnach hervor,
daß alſo auch die ruſſiſchen Gefangenen dem franzöſiſchen
Vorbilde folgen.

Es iſt ſomit dringend zu empfehlen, daß auch die Be
völkerung, insbeſondere die Landbevölkerung, den Gefan
genen gegenüber vorſichtiger wird, da ſonſt alle vorbeugen
den Maßnahmen der Behörden gegen die immer mehr um
ſich greifende Gefangenenſabotage erfolglos bleiben müßten.

Das erſte Fahrrad
Man ſchreibt der „M. Z. Allgemein wird als der

Erfinder des Fahrrades der badiſche Forſtmeiſter Freiherr
Karl von Drais angeſehen, der vor nunmehr hundert
Jahren, und zwar im Mai des Jahres 1817, erſtmalig auf
ſeinem Draiſine genannten Fahrrad zur größten Kber-
vraſchung unſerer Vorfahren durch die Straßen Mann
heims gefahren iſt. Aber auch hier, wie bei manchen be
deutenden Erfindungen, muß man weiter zurückgreifen.
Wie aus beglaubigten Urkunden hervorgeht, iſt das erſte
Fahrrad in der Tat bereits um das Jahr 1760 von
einem Stellmacher Michael Kaßler aus Brauns-
dorf bei Großkaynag im Regierungsbezirk
Merſeburg erbaut und benutzt worden. Die
Konſtruktion der Achſen war naturgemäß die denkbar ein
fachſte, indes war der Sattel ſowohl gepolſtert wie auch
gefedert. Die Räder waren mit Eiſenbeſchlag verſehen,
alſo recht wenig elaſtiſch. Die Länge des Fahrrades, von
Rad zu Rad gemeſſen, war 230 Meter. Die Höhe des
Vorderrades betrug 85 Zentimeter, die des Hinterrades
95 Zentimeter und ſchließlich die der Sitzhöhe, von der
Erde aus gemeſſen, 65 Zentimeter. Die Maſchine wurde
gleich der Draiſine des Freiherrn von Drais durch Ab
ſtoßen mit den Füßen fortbewegt. Vor einer Reihe von
Jahren befand ſich dieſes hiſtoriſche Fahrrad noch im Be
ſitz von Herrn Oskar Walle in Braunsdorf

Mücheln und Umgegend.
11. Juni.

Querfurt, 14. Juni. Einige Hundert Groß
ſtdtkinder als Fertengäſte, von denen 20 in
Querfurt blieben, trafen Freitag mittag mit Sonderzug
von Dresden hier ein und wurden, ſoweit ſie hier in Döck
hitz, Lodersleben, Gatterſtedt, Ober- und Näederfarnſtedtt,
Ober und Niederſchmon und Leimbach Aufnahme finden,
am hieſigen Bahnhof durch Rektor Schlitter in Empfang

genommen und durch die Lehrer und Lehrerinnen den gaſt
lichen Familien zugeführt. Selbſtverſtändlich hatte ſich
auch die Querſfurber Schuljugend zum Empfang ihrer
Kameraden eingefunden und machte ſich beim Gepäcktragen
recht nützhich. Wir wünſchen den kleinen Gäſten, daß ihnen
der Aufenthalt hier gut bekommen mag.

Freyburg (U.), 14. Juni. Giftige Fliegen. Es
iſt eine grobe Nachläſſtgkeit, die man öfter beobachten kann
tote kleine Tiere, z. B. Hamſter, Mänſe, Maulwürfe, au
Wegen und Feldern unverſcharrtk liegen zu laſſen, wegen
Der Gefahr der Ubertragung des Giftes durch Fliegen auf
den Menſchen Der erwachſene Landwirtsſohn B. wurde
von einer giftigen Fliege an der Stirn geſtochen. Nach
einiger Zeit krat unter großen Schmerzen eine ſtarke An
ſchwellung des Kopfes ein, ſo daß B. in der Nacht zum
Arzhe gehen und ſich die Geſchwulſt ſchneiden laſſen mußte.
Ebenſo wurde der ſchulpflichtige Sohn des Gaſtwirts E.
von einer Fliege geſtochen. Auch bei ihm mußte man den
Arzt zu Rate ziehen.

Aus dem e Querfurt, 11. Juni. Eine Ver
wordnung über Lebensmittel hat der Kreis
aus ſchuß erlaſſen, im welcher er beſtimmt, welche Lebens
mittel und andere Gegenſtände des notwendigen Lebens
bedarfs nur auf Grund von Lebensmittelharten abgegeben
und entnommen werden dürfen. Anſpruch auf Lebens
mittelkarten haben alle im Kreiſe ſtändig wohnenden,
polige lich gemeldeten Perſonen. Landwirte, erhalten für
ſich und ihre Haushalksangehörigen nur für je 2 Perſonen
eine Lebensmittelkarte, für jede überſchießende Perſon wird
eine ganze Lebensmittelkaute ausgegeben. Die Lebens-
milhtelkarhe lautet guf den Namen und enthält je 30 Be
zugsabſchnitte und Quittungen: je ein Bezugsabſchnitt und
eine n kragen die gleiche Nummer. Die Karten,
ihre Bezugsabſchnitte und Quittungen ſind nicht übertrag
bar. Die Verwendung der Lebensmittelkarten erfolgt nach
Maßgabe den n Bekanntmachung des Kreisgus
ſchuſſes. Dieſer iſt befugt, nur beſtimmte Kleinhändler
beim Vertrieb der auf Lebensmittelkarten zu verabfolgen
den Waren zuzulaſſen, unter den zugelaſſenen Kleinhänd
bern hat der Karteninhaber bei jedem Aufruf eines Be
zugsgbſchnittes die Wahl. Die Verordnung iſt mit dem
10. Juni d. J. in Kraft getweten.

Wetterwarte.
V. W. am 12. 6. Ziemlich heiter, trocken, warm.

13. 6. Teils heiter, teils wolkig, etwas wärmer, ſtrichweiſe
Gewitter mit Regen.

Geyvichtsver handlungen

Ein Paſtorenmörder vor Gericht. Vor dem Schwur
gericht im Aur ich (Oſtfrieshand) fand eine Verhandlung
ſtatſe, de ſich mit einer 354 Jahre zurück liegenden Mord
tat in der Kirche zu Reepsholtt Kreis Wittmund) be
ſchäſſtüge. Angeklagt war der Putzer Chriſtoffer Chr iſt
of fers aus Burghafe Kreis Wittmund). Er hat am
Abend des 2. Januar 1914 den zweiten Geiſtlichen der Ge
meinde Reepsholt, Paſtor Loeis, der ihn bei einem
Einbruch in die Kirche überraſchte erſchoſſen. Der
Angeklagte, der jetzt 30 Jahre zählt iſt ſchon oft mit Zucht
haus beſtraft. Jm Jahre 1911 entſprang er aus dem Ge
ſängmils in Altong und lebte ſeitdem von Raub und Dieb
ſtahhl. Er gab zu, die Tat begangen zu haben, wolle aber
nicht die Abſicht gehabt haben, den e zu töten.
Das Artheil lautete auf lebenslängliches Zuchthaus.

Ein Brotkartenfälſcher. Das Schöffengericht in Bad
Reichenhall verurteilte den 40 Jahre alten Setzer Max

Winkler aus dem Kreiſe Niederbarnim zu ſieben
Wochen Geſang is, weil er heimlich Brote und Fett-re angefertigt und dieſe guch nach Berlin verſandt

hatte

Versicherungswesen.
Verſicherungspflicht der freiwilligen Erntehelfer.

Alle Perſonen, die in der Landwirtſchaft Hilfe leiſten, nnd
gegen Unfall verſichert. Auf die Anfrage des Vor ſtandes
einer land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaſt hat das
Reichsverſicherungsamt unter dem 4. März 1917 folgendes
erwidert „Wer eine Beſchäftigung im Sinne des Ge
ſetzes über den vaterlandiſchen Hilfsdienſt
vom 5. Dezember 1916 ausübt, unterliegt nach S I der Ver
ordnung des Bundesrats über Verſicherung der im vater
ländiſchen Hilfsdienſt Beſchäftigten vom 4. Februar 1917,
auch wenn er nicht dienſtpflichtig nach 8 I dieſes Geſetzes
iſt, den Vorſchriften über dae reichsgeſetzliche Arbeiter
und Angeſtelltenverſicherung, ſoweit dieſe Verordnung
nichts anderes beſtimmt. Dies gilt auch dann, wenn die
Beſchäftigung nicht auf Grund freiwilliger Meldung (87
des bezeichneten Geſetzes) ſtattfindet. Als im vaterländi
ſchen Hilfsdienſt tätig gelten nach S 2 des Hilfsdienſtgeſetzes
alle Perſonen, die in der Land und Forſtwirtſchaft be
ſchäftigt ſind, ſoweit ihre Zahl das Bedürfnis nicht über
ſteigt. Alle dieſe Perſonen unterliegen ſomit wenn nicht
ſchon unmittelbar nach der Reichsverſicherungsordnung. o
doch auf Grund der Verordnung vom 24. Februar 1917
der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung. Dabei macht es
nach der ausdrücklichen Vorſchrift der Verordnung keinen
Unterſchied, ob die Perſonen nach 8. I des Hilfsdienſtge
ſetes daienſtpflichtig ſind oder nicht. Insbeſondere gilt dies
auch von den Schülern und Schülerinnen höherer Lehr
anſtalten, welche in der Landwirtſchaft als frei w l ge
Erntehelfer tätig ſind.

Vermischtes.
Eine Stiftung des Fürſten von Lippe-Detmold. Der

Fürſt von Lippe-Betmold hat den Schweſtern des Diako
ntſſenhauſes in Detmold zur Errichtung eines Alters und
Erholungsheimes ein größeres Grundſtück im Teuto
burger Walde und 20000 Mk. zu den Baukoſten geſchenkt.

Die Erdbebenkataſtrophe in San Salvador. Bei dem
bereits gemeldeten ſchweren Erdbeben in Mittelamerika
ſind außer San Salvador die Städte Nejapa, Suchitot,
Paimal, Amanios, Mejicanos und Queſaltipeque zerſtört
worden.

Die Großherzogin von Luxemberg hat der Stadt
Königsſtein im Taunus die Ruine Königſtein
zum Geſchenk gemacht und außerdem eine Stiftung zur
Erhaltung der Ruine errichtet.

Die eigene Mutter erſchlagen. Einer Meldung aus
Graz zufolge erſchlug der 26 jährige Erſatzreſerviſt
Ludwig Wochinz ſeine 58 jährige Multer mit einem
Hammer, weil ſie ihm kein Geld gab und die Zuſtimmung
zur Kriegstrauung verweigerte. Der Muttermörder wurde
verhaftet.

Wolkenbruch am Mittelrhein.
ging über e e und Umgebung ein
ver der. Die Waſſermaſſen riſſen das Pfläſter unse e er Landſtraße auf und untergruben und
verſchütteten die Strecke der elektriſchen Straßenbahn
EhrenbreitſteinNiederberg. An vielen Stellen zwiſchen
Boppard und Bad Salzig verurſachten die wolkenbruch
artigen Regenfälle Felsſtürze. Die Flurſchäden ſind glück
licherweiſe nicht nennenswert.

Franßzöſiſcher Artilleriepark in die Luft geflogen.
„Nouvelbiſte de Lyon“ zufolge wurde Sonntag nachmittag
im Artilleriepark von Mouche der Lagerraum voll
kommen zerſtört. Vier Soldaten wurden getötet und
eine große Anzahl Arbeiter, beſonders Angmiten und
Araber, ſchwer verwundet. Mehrere Angaben wurden von
der Zenſur unterdrückt.

Blutegel im Kehlkopf. Seltſame Gegenſtände können
in die inneren Verdauungsorgane geraten, ſelten aber
wird es vorkommen, daß lebende Weſen verſchluckt wer
den. Doch mußte vor kurzem, wie der „Kosmos“ berichtet,
ein deutſcher Militärarzt drei türkiſchen
daten Blutegel aus dem Kehlkopfe ziehen
Die drei Krieger ſtellten ſich mit Akembeſchwerden und
etwas Blut im Auswurf vor. Sehen konnte man bei der
üblichen Unterſuchung nichts doch deckte der Kehlkopf
ſpiegel bei dem einen Patkienten eine dunkelblaue Maſſe
direbt über den Stimmbändern auf. Mit einer Kornzange
wurde dieſe Maſſe gefaßt. Sie entpuppte ſich als ein acht
Zentimeter und etwa zwei Zentimeter dicker Blutegel. Bei
den anderen beiden Kriegern fand ſich derſelbe Zuſtand
aus derſelben Arſache. Wie waren nun die Tiere in den
Kehlkopf gelangt? Die Erkundungen ergaben, daß die
Soldaten nach einer Bahnfahrt, ſehr durſtig, g u s einem
Tümpel neben der Station Waſſer getrun ken hatten! Dabet hatten ſie offenbar die Blut
egelverſchluckt. Dieſe Erfahrung lehrt, daß außer
der Anſteckung mit Typhus, Ruhr und Cholera noch an
dere Gefahren drohen, wenn man ungekochtes Waſſer in
fremdem Lande trinkt. Verheerende Seuchen ſind ſchon in
Heeren infolge dieſer Nachläſſtgkeit ausgebrochen. Jetzt
wird im Felde ſtreng darauf geſehen, daß alles Trinkwaſſer
geſundheitlich einwandfret iſt.

Wie die Zarenfamilie in der Gefangenſchaft lebt.
Über das Gefangenenleben des Exzaren und ſeiner Fa

milie in Zarskoje Sſelo macht ein ruſſiſcher Journaliſt,
Zimine, im „Journal“ ſehr eingehende Mitteilungen. Dem
Exzaren, ſeiner Gattin und den Kindern iſt nicht freie Be

Wo
da

wegung auf dem ganzen Gebiete von Zarskoje Sſelo ge
ſtaktet, vielmehr ſind ſie alle tn einem Teil der großen
Anlagen, dem ſogenannten Alexanderpalaſt, untergebracht.
Nikolaus Romanow bewohnt ein Gemach, das ſtreng von
den Räumen der Exzarin und der Kinder abgetrennt iſt.
Auch mußte er das ehrenwörtliche Verſprechen ablegen,
daß er niemals den Verſuch unternehmen würde, irgendwie
mit ſeiner Gattin in Verbindung zu treten. Dieſe Be
ſtimmung wird ſo ſtrenge durchgeführt, daß immer, wenn
der Exzar ſeine Kinder beſucht, die Zarin vorher in ein
Gemach im hinteren Flügel des Palaſtes gebracht wird.
Von der Außenwelt ſind nicht nur die Mitglieder der
Familie Romanow, ſondern auch die wenigen bei ihnen
verbliebenen Begleckperſonen abgeſchloſſen. Entgegen
ſeiner früheren Gewohnhett ſteht Nikolaus Romanow et
erſt gegen 10 Uhr morgens auf. Nach dem Tee läßt er ſich
durch einen Soldaten Zeitungen kaufen, und zwar meiſt

Freitag nachmittag
e

Soll

den „Rietſch“ und vie Börſenzettung Außerdem ſt er
auf den Moskauer Rußtoſe Slowo ghbonſtiert, das latt
wird ihm regelmäß g unter der Adreſſe zugeſandt: Niko
laus Alexandrowitſch Romanow, e e e Die
zweite Mahlzeit nimmt der Exzer um T Ahr ein, die
Hauptmahlzeit um 8 Uhr. abends. Um 1 Ahr genießt er
ur Gemüſe und eine Nachſpeiſe, abends wird auch ein
Fiſchgang. aufgetragen, Fleiſch hingegen niemals Auch
wird verſichert, daß der Exzar ſich von jean m Alkohol
genuß fernhalte, ſo daß die ihm zugeſtandene halbe Flaſche
Rotwein immer wieder unberührt abgetragen wird. Die
Küche wird auch jetzt noch von dem franzöſiſchen Küchenchef
Charles Olivier geleitet, der zur täglichen Beköſtigung
jedes Mitgliedes der früheren Zarenfamilie die Summe
von 12 Mark erhält. Nur der frühere Zarewitſch darf
wegen ſeines kranken Zuſtandes beſondere Wünſche hin
ſichklich der Speiſenzuſammenſtellung äußern. Jeden
Morgen nach dem Frühſtück geht der Zar in Oberſten
uniform im Garten des Palaſtes ſpazieren, wobei der dienſt
tuende Offizier ſtets in ſeiner Nähe bleibt. Zweimal täg
lich begibt ſich die Familie in die an den Palaſt angebaute
Kirche, aber auch dort bleibt der Exzar ſtreng von ſeiner
Gattin getrennt. Die frühere Zarin ſoll eine geradezu
krankhafte Frömmigkeit an den Tag legen. Abgeſehen von
ihren Kindern, hat ſie für nichts Weltliches Jntereſſe. Sie
beſchäftigt ſich hauptſächlich mit frommen Büchern, im Poſt
verkehr benützt ſie nur Karten mit kirchlichen Bildern,
und ſie unterzeichnet ſtets mit einem einfachen A und einem
Kreuz. Der Exzar ſcheint überhaupt ganz gleichgültig
geworden zu ſein, jedenfalls ſtellt er nie Fragen, die ſich
irgendwie auf Tagesereigniſſe beziehen. Jeder Gefangene
wird ſtändig von Wachtpoſten vegleitet, die in allen
Gängen und Ecken des Palaſtes verteilt ſind. Das Ge
bäude ſelbſt iſt mit einer dreifachen Linie von Wachtmann
ſchaften umgeben.

Neueſte Nachrichten.

Der deutſche Heoresbericht
Berlun, 11. Juni. (Großes Hauptquartier

SBeſtltcher Kriegsſechanprag,
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.

Jm Dünenabſchnitt bei Nieuport und öſtlich von Ypern
nahm geſtern zerrwerlig die Feuertätigkeit an Stärre zu.

Auch im Kampfgelände öſtlich von Wytſchaete und
Meſſines ſteigerte ſich gegen Abend das Feuer. Nachts
gingen nach heftigem Feueruberſall engliſche Kompagnten
gegen unſere Lrnten weſtkich von Holleveke und Wanneveke
vor. Ste wurden zurückgeſchlagen. Südlich der Vouve
ſcherterten abends Angriffe der Engländer gegen die
Topferet weſtlich von Warneton.

Beiderſerts des Kanals von La BVaſſee und auf dem
ſüdlichen Scarpeufer unterband unſer Vernichtungsfeuer

feindliche Erkundungsvorſtoße abgewieſen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Am Chemin des Dammes brachen zu überraſchendem

Hanvſtreich weſtlich von Cerny Stoßtrupps oſtpreußiſcher
und weſtfäliſcher Regimenter in die franzöſiſchen Gräven
ein, machten die Beſaßung, ſoweit ſte nicht flüchtete, nieder
nnd kehrten mit Geſangenen zurück.

Das hier einſetzende lebhafte Feuer dehnte ſich auch auf
vie Nachbarabſchnitte aus, blieb ſonſt aber gering.

Front des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

Nichts Neues.

Auf dem eSſtlichen Kriegsſchauplatz
iſt die Lage unverändert.

Mazesvniſche Front.
Auf beiden Wardarufern und am Doiran-See erfolg

reiche Gefechte bulgariſcher Poſten.
Erſter Generalquartiermerſter Luvendorff.

W. T. B.)
e S

Ein neuer Feind
Berlin, 11. Juni. Der ſpantſche Votſchafter teiltdem Auswärtigen Amt mit, daß näch e n zuge

gangenen Nachricht dte dominikaniſche Regie
rung von den Vereinigten Staaten veranlaßt wurde, die
Deplomatiſchen Beziehungen zu Deutſchland abzubrechen.

X

Die Opfer der Naturkataſtrophe.
Madrid 11. Juni. Der Geſandte in San Salvadteilt mit, daß das Erdbeben 10 Tote und 100 Verletzte e

en be S n er gab es keine Menſchen
e. Der Sachſchaden wird au illiehe veſwags mehrere Millionen

Die „unauffindbaren“ Geheimverträge
Rußlands mit den Alllierten,

Stockholm 11. Juni. Jn den Kreiſen de
gterten des ruſſiſchen Arbeiter und
aufgeregt diskuttert, daß den ſoztaliſtiſchen Mitgliedern
der Regierung immer noch keine Auskun ft über
die Bündnisverträge Rußlands mit den En
tenteſtgatemn gegeben werden konnte, obwohl die heutigen
Mitglieder des Kabinetts bei ihrem Eintritt in das Mini
ſterrum deren Veröffentlichung energiſch forderten. Es
wird darum beharrlich weiter behauptet, daß die Verträge
ſich überhaupt nicht mehr im Archiv des Miniſteriums des
Außern befinden. Der neue Miniſter Sſeretellt ſoll ehren
wörtlich verſtchert haben, daß er beim Antritt ſeines Amtes
alle engliſchefranzöſtſch ruſſiſchen Verträge der beiden letzten
Jahre vor Kriegsbeginn ſowie deren Kopien und den
größten Teil der damit zuſammenhängenden Akten nicht
mehr vorgefunden habe. Bisher ſet nicht ſeſtzuſtellen, wo
ſie geblieben ſeien. Der Verdacht, die Papiere beiſeite
geſchafft zu haben, lenkt ſich in ſozialiſtiſchen Kreiſen mit
Beſtimmtheit auf Miljukow. Er habe dieſe wichtigen Pa
piere den Engländern gausgeliefert.
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